
Stenografien! zapisnik
i e t r t e  seje

dezelnega zbora Ljubljanskega
d n e  27. a v g u s t a  1868 . le ta .

Nazoci: P r e d s e d n i k :  Bezelni glavar K a r l  plem. 
W u r z b a c h  - T a n n e n b e r g .  — V l a d i n a  za- 
s t o p n i k a :  Bezelne vlade predsednik C o n r a d  
pl. E v b e s f e l d  in vladni svetovalec B o t h .  — Vsi 
clanovi razun: Knezoskof dr. W i d m a r ,  g ro fC o- 
r o n i n i ,  dr. S u p p a n ,  baron A p f ' a l t r e r n .  — 
Z a p i s n i k a r :  Poslanec Svet ec .

B n e v n l  *»e«l i 1. Predlogi deielnega odbora, zarad premembe 
dezelnega volilnega reda. — 2. Predlog dezelnega odbora, 
zadevajof pavsal pisam ih potreb za dezelne pomocne urade 
in naprave. — 3. Predlog dezelnega odbora zarad dezelne 
postave, da se vpelje pesji davek v mestnih in selskib ob- 
(inah. — 4. Predlog dezelnega odbora zarad dezelne postave, 
da sc vpeljejo nektere obeinske takse. — 5. Predlogi peti- 
cijskega odseka crez prosujo: o) obeinskega predstojnika 
Loikega potoka, da pride pod okrajno sodnijo v L oiu; 
b) Jozet'a Marinka in druzih iz Uoba za odpust na davkih 
ali saj za o d log; c) c. k. okrajuega sodnika Franc Omahen, 
da se mu podeli nagrada zarad opravil pri odvezi zemljis- 
njili sluznosti.

Seju se zacne o 20. minuti crez 10. uro.

Stenographischer Dericht
der v i e r t e n  Sitzung 

des JBuncltugcs zu tßuibudi
am 27. August 1868.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann Earl 
Wurzbach Edler v. Tan n e n b e r g .  — V e r t r e t e r  
der k. k. R e g i e r u n g :  Landespräsidcnt E o n r a d  Edl. 
v. Eyb es f e l d ;  Regierungsrath Roth.  — Sämmt- 
lichc Mitglieder mit Ausnahme S r .  fürstbischöflichen 
Gnaden D r. Wi dmer ,  und der Herren Abgeordneten: 
Graf Co r o n i n i ,  Dr.  S u p p a n  und Baron Apfal  
t r e r u .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. Svetec.

Tagesordnung : 1. Anträge des Landesausschusses wegen Acnde 
rung der Landtags-Wahlordnung. — 2. Antrag des Landeüaus 
jchusses, betreffend die Panschalirung der Amts- und Kanzlei 
Erfordernifle für landschaftliche Hilfsämter und Landcsanstalten.
—  3. Antrag des Landesausfcl'nsses auf ein Landeügescp wegen 
Einführung der Hundesteuer in den Stadt und Landgemeinden.
—  4 .  Antrag des Landesausschusses auf ein Landesgesetz wegen 
Einführung mehrerer Gemeindetaxen. — 5. Anträge des Petitions 
ansschusses über folgende Petitionen: a) Petition der Gemeinde 
vorstehung Laserbach um Zutheilung dieser Gemeinde zum Gerichts 
sprengel zu Laas; b) Petition des Josef Marinka und Consorten 
aus Aich um Erwirkung eines Steuernachlasses oder eventuell 
um Zufristung; c) Petition des k. k. Bezirksrichters Franz 
Omachen um eine Remuneration wegen besorgter Grundlasten 
Ablösungsgeschäste.

üeginn der Sitzung 10 Uhr 20 Minuten.

Präsident:
Wir sino beschlußfähig. Ich eröffne die Sitzung. Der 

Herr Schriftführer wird das Protokoll der letzten Sitzung 
verlesen. (Schriftführer Savinscheg liest dasselbe — Za- 
pisnikar dr. Savinsek ga bere.)

I f t  etwas gegen die Fassung des Protokolls zu crin- 
uern. (Ütach einer Pause — Po prestanku:) Wenn nicht, 
io ist das Protokoll vom hohen Hause genehmigt.

Ich habe dem hohen Hause folgende Mitthcilungcn zu 
machen: Der Ausschuß für die ZwangSarbeitshausange- 
legenheitcn hat sich constituirt und hat zum Obmann den 
Herrn Landeshauptmannstellvcrtretcr, zum Schriftführer den 
Herrn D r. Savinscheg gewählt.

Ich habe heute noch folgende Vorlagen auf die Tische 
der Herren Abgeordneten verthcilen lassen:

1. Regierungsvorlage, enthaltend ein Gesetz, betreffend 
die Realschulen.
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2. Porocilo dezelnega odbora zastran razdelitve so- 
paänikov (gmajne, Hutweiden).

Wir kommen nun zur heutigen Tagesordnung. Der 
erste Gegenstand derselben sind die Anträge des Landesans- 
schusses auf Aenderung der Landtagswahlordnung. Ich bitte 
den Herrn Berichterstatter, die Tribüne zu betreten.

Berichterstatter Dr. Costa (liest — bere): 
„Hoher  Lan d t a g !

Die vom hohen Landtage in der Sitzung vom 21. i 
December 1860 gefaßten Beschlüsse auf Aenderung der 
Landtagswahlordnung für das Herzogthum Krain haben ' 
mit Ausnahme jener des § 54 die allerhöchste Sanction 
nicht erhalten.

I n  Erwägung jedoch,
daß diese Nichtsanctionirnng hauptsächlich darin ihren 

Grund finden dürfte, weil im Jahresbeginne 1867 eben 
eine Aenderung der Gefammtverfafsung des Kaiserreiches in 
Angriff genommen wurde, welche selbstverständlich auch die 
Verfassungsstatute der einzelnen Königreiche und Länder be­
einflussen muß ;

daß diese Aenderung der Reichsversassung in der ab- 
gelausenen Reichsrathssession beschlossen wurde, und wahr­
scheinlich die hohe Regierung nunmehr auch Vorlagen zur 
Aenderung der Länderstatute in den Landtagen einbrin- 
gen wird;

daß die Beschlüsse des hohen Landtages auf Aeude- 
ruug unserer Landtagswahlordnung mit einer einzigen Aus­
nahme einstimmig angenommen wurden;

daß die Nothwendigkeit und Dringlichkeit dieser Acnde 
rungen sonach außer Frage steht, und bei den wieder­
holten Landtagöwahlen des Jahres 1867 allseitig gefühlt 
wurde;

und daß endlich die Bevölkerung mehrfach die Wie­
derholung jener Beschlüsse auf entsprechende Acndcrimgm 
angeregt hat,

hält sich der Landes-Ausschuß verpflichtet, im beiliegen­
dem Gesetzentwürfe Anträge auf Aenderung der Landtags- 
wahlordnuug dem hohen Landtage zur verfassungsmäßigen 
Behandlung zu unterbreiten.

Diese Anträge stimmen in der Hauptsache mit den 
Beschlüssen des hohen Landtages vom 21. December 1867 
überein und zerfallen in 3 Abtheilungen

a) Anträge, welche jenen Beschlüssen wörtlich gleid) 
lauten,

b) Anträge, welche Folge der theilweise geänderten 
Verhältnisse modisizirt vorgelegt werden, und

c) Anträge, welche neu hinzukommen auf Grund der E r­
fahrungen bei den letzten Landtagswahlen.

ad a.
Die bezüglich der §§ 5 , 10, 11 und 12 beantrag­

ten Aenderuugen entsprechen vollständig und wörtlich den 
Beschlüssen des hohen Landtages vom 21. December 1865 
und es bedürfte daher rücksichtlich derselben eigentlich keiner 
weiteren Motivirnng.

Nachdem jedoch die beantragte Aenderung des Wahl­
rechts im Wahlkörper der Großgrundbesitzer eben jener 
Punkt war, welcher auf einigen Widerstand im hohen Land­
tage gestoßen ist, so hält sich der Landes-Ausschuß für ver­
pflichtet, hierüber nachstehende authentische Daten mitzu- 
theilen.

D as Mißverhältniß der Vertretung der einzelnen I n ­
teressengruppe» springt klar in die Augen, wenn man er­
wägt, daß 117 Großgrundbesitzer 10 Abgeordnete, hingegen

2738 Wahlberechtigte der Städte und Märkte nur 8 und 
33009 Wähler der Landgemeinden nur 16 Abgeordnete in 
den Landtag entsenden, daß sonach 1 Abgeordneter auf je 
12 Wähler des Großgrundbesitzes, 342 Wähler der
Städte und Märkte und 2063 Wähler der Landgemeinden 
entfällt.

Man kann aber auch nicht sagen, daß ein höherer 
Grad politischer Reise jene größere Vertretung begründe. 
Denn der sicherste Maßstab hiesür liegt gewiß in der wirk­
lichen Betheiliguug au den Wahlen.

Während nun in fast allen anderen Königreichen und 
Ländern sich 80 bis 90 °/0 sämmtlicher Großgrundbesitzer, 
und in nnserm Herzvgthnme 67 °/„ der in den Städten 
und Märkten Wahlberechtigte», und 91 0/„ der Landgemeinde- 
Wähler an den diesjährigen Wahlen betheiligten, sind vom 
Großgrundbesitze bei der ersten Wahl nur 55 °/„, das zweite 
Mal aber sogar nur 46 °/„ am Wahltische erschienen, ob­
gleich die Abstimmung durch Vollmachten zulässig, und die 
Wahl somit sehr erleichtert ist.

Es kann somit wohl kanin bezweifelt werden, daß es 
eben so gerecht als billig ist, das Wahlrecht im Wahlkörper 
des Großgrundbesitzes auf alle jene Personen auszudehnen, 
welche von ihrem Grundbesitze 100 fl. an birecter Steuer 
jährlich entrichten, da es auch offenbar ist, daß (wie eö be 
reits im Berichte des Jahres 1866 gesagt wurde) „deren 
Interessen die gleichen sind, mag das Gut in der Landta­
fel oder in einem Grundbuche eingetragen sein."

I n  dem Berichte des Jahres 1866 wurde erwähnt, 
daß sonach die Anzahl der Wahlberechtigten (nach v. Felsen- 
brmm'S statistischen Tafeln) auf beiläufig 229 ausgedehnt 
würde. Diese Angabe wurde jedoch von einer Seite bc 
stritten.

Anläßlich dieser Landtagsverhandlung hat nun die 
k. k. Finanz-Direction die genauesten Erhebungen veranlaßt, 
und dieselben dein Landes-Ansschnße gefälligst mitgetheilt. 
(Landesausschuß Exh.-Nro. 1724 de 1867.) — Hieraus 
ergibt sich, daß in der That in sännntlichen Bezirken 
nur 220 Personen über 100 fl. jährlich an Grund­
steuer bezahlen, respective nachdem mehrere in verschiedene 
nen Bezirken zugleich Vorkommen, eigentlich nur 196, und 
daß somit die beantragte Ausdehnung des Wahlrechts nur 
80 Grundbesitzern zu gute kommen würde.

Auch diese Verbesserung ist demnach nur eine sehr 
beschränkte, um so mehr , da auch die Steuerpflichtigkeit 
dieser Großgrundbesitzer eine vcrhältnißmäßig dnrchauS nicht 
crheblidjc is t, denn von allen 196 zahlen nur 26 jährlich 
mindestens 500 fl. Grundsteuer

und zwar 1 über 5000 fl.
1 .. 3000 fl.
2 „ 2000 fl.
5 „ 1000 ft.
3 „ 900 fl.
2 „ 800 fl.
2 „ 700 fl.
4 „ 600 fl.

und 6 500-- 6 0 0  fl.

ad b.
Die Eintheilung der städtischen Wahlbezirke wurde 

nach dem allseitig als höchst zweckmäßig anerkannten Be. 
schlusse vom 21. December 1866 beibehalten, die Wahlbe­
rechtigung aber auf fämmtliche Märkte ausgedehnt, und 
sonach der Markt Wippach dem Wahlbezirke J d r ia ,  Pta 
niita, Senvsetsch und Zirkniz dem Wahlbezirke Adelsbrrg,
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Eisnern, Kropp, Mannsburg, Watsch und Weißenfels dem 
Wahlbezirke Krainburg, Littai, Nasscnfuß, Ratschach und 
Teisenberg dem Wahlbezirke Rudolfswerth, und endlich So- 
derschitsch und Auersperg dem Wahlbezirke Gottschee hin­
zugefügt.

Der Landesausschuß ist hiebei vou der Ansicht aus- 
gegangen, daß es gewiß nicht gerechtfertigt erscheint, so in­
dustrielle Orte, wie Kropp und Eisnern oder au Einwoh­
nerzahl und Steuervorschreibung so bedeutende Märkte, wie 
Mannsburg, Wippach, Zirkniz etc. von einem Vorrechte 
auszuschließen, welches viel weniger bedeutenden Ortschaften 
(z. B . LaaS, Möttling) eingeräumt ist. Auch hier muß 
die confequente Durchführung des Prinzips als der allein 
richtige Weg um so mehr erkannt werden, da der Grund­
satz der indirecten Wahlen in den Landgemeinden noch fest- 
gehalten wird, und es daher der liberaleren Richtung der 
Gegenwart entspricht, wenigstens die Anzahl der zur direc- 
ten Wahl Berechtigten auszndehnen.

Die Tabelle A. weiset die neuen städtischen Wahl­
bezirke nach." — Wenn der hohe Landtag einverstanden ist, 
würde ich die Tabelle nicht vorlesen, da sie ohnehin im 
stenographischen Protocolle abgedrnckt wird.

„Bezüglich der Landwahlbezirke wurde von der im 
Jahre 186G beschlossenen Eiutheilung mit Rücksicht auf die 
mittlerweile eingetretene politische Organisation abgewichen, 
und der Grundsatz festgehalten, daß jeder nunmehrige poli­
tische Bezirk auch zugleich Wahlbezirk sei. Einmal ist diese 
Eintheilnng an und für sich ganz entsprechend, dann aber 
auch gewiß wünschenswerth, daß jene, welche — weil einem 
politischen Bezirke angehörend — doch mehrfach die gleichen 
Interessen haben, auch schon an und für sich öfters am 
Titze des Bezirksamtes als Wahlortes erscheinen, auch die 
Wahl der Abgeordneten gemeinschaftlich vornehmen.

I n  Folge dessen wurde sodann auch der § 8 nicht 
sachlich, aber stilistisch geändert, und weil eS nunmehr nur 
H Wahlbezirke gibt, im § V festgesetzt, daß die fünf nach 
Bevölkerung und Stenerschuldigkeit stärksten Wahlbezirke 
'wie aus der übersichtlichen Zusammenstellung in B. her- 
Ergeht) je zwei, jeder der übrigen sechs aber je einen 
Abgeordneten zu wählen habe.

Auf die großen Ungerechtigkeiten und Mißstäudc, welche 
l̂c Bestimmungen der §§ 13 und 15 über das active 

Wahlrecht im Gefolge haben, wurde bereits im Ausschuß- 
Berichte des Jahres 1866 (Stenographische Protocolle Seite

hingewiesen, und eö ist dem dort Gesagten lediglich 
"°ch der dem hohen Hause ohnehin bekannte Fall Adels- 
berg — Oberlaibach beizufügen. Hier thut eine Aeude- 
ttttig dringend Roth. Der Laudesausschuß, sich im wesent­
lichen an die bezüglichen Beschlüsse des Jahreö 1866 an­
schließend, erachtet cs nur noch als eine weitere entsprechende 
-Änderung, daß von dem Umstande, ob eine Gemeinde zwei 
"der drei Gemeinde-Wahlkörper habe, ganz abgesehen, und 
Durchgreifend das Wahlrecht allen nach dem Gemeiudesta- 
ute wahlberechtigten und nach § 18 der LandtagSwahlord- 

mUf* n* ^  ausgeschlossenen Gemeindemitgiedern gewährt werde, 
Eche entweder die ersten zwei Drittheile aller nach der 
I! 'ii)rer Jahresschuldigkeit an directcu Stenern gereihten 
Minemdewähler ausmachen, oder zwar in's letzte Drittel 
!? . ’ aber wenigstens 5 fl. an directcu Steuern entrichten, 

er nach ihrer persönlichen Eigenschaft wahlberechtigt sind. 
,n .Auf diesem Wege wird in allen Wahlbezirken und 
g/?"nden das Wahlrecht gleichmäßig bestimmt, und das 
erh lt i)er Gleichberechtigung vollständig aufrecht

Der § 18 wurde dem Beschlüsse vom 21. December 
1866 gemäß beibehalten, die lit. a. desselben jedoch mit 
dem § 6 des initlerweile erschienenen Gesetzes vom 15. No­
vember 1867 in Uebereinstimmuug gebracht, indem dessen 
Grundsätze noch viel lieberaler gehalten sind, als der be­
zügliche Landtagsbeschluß.

ad c.
Die Erfahrungen bei den Landtagswahlen des Jahres 

1866 haben gezeigt, daß die §§. 16, 32 und 37, dringend 
einer Ergänzung bedürfen, um manchen Zweifel zu beseiti­
gen und jede Willkür, namentlich der Regierungsorgane 
auszuschließen.

Der §. 16 bestimmt, daß das Wahlrecht persönlich aus- 
zuüben ist, und Vollmachten nur iu der Gruppe des Groß­
grundbesitzes gestattet sind. Im  wesentlichen ist dagegen 
nichts einzuwenden. Nachdem jedoch die §§. 13 und 15 fest- 
fetzen, daß unter gewissen Voraussetzungen alle nach dem 
Gemeindegesetze wahlberechtigten Wähler auch das activc 
Wahlrecht bei den Landtagswahlen besitzen; der §. 4 lit. 1. 
der Gemcindcwahlordnnng aber bestimmt, daß nicht eigen- 
berechtigte Personen durch ihre Vertreter, Frauen aber durch 
ihre Ehemänner oder einen ändern Bevollmächtigten das 
Wahlrecht anszuüben haben, so gab das den Anlaß zu einer 
verschiedenen Behandlung des Wahlrechts dieser Personen, 
und insbesondere der Frauen.

I n  dem einen Wahlbezirke wurde die persönliche 
Ausübung des Wahlrechts durch die Frauen noch §. 16 
L. W. O . verlangt, iu dem ändern wurden nach §. 4 
lit. 1. der G. W. O . nur deren Bevollmächtigte zugelas 
sen. Um jeden Zweifel hierüber zu beseitigen, ist es uoth 
wendig es auszndrücken, daß die Bestimmung des § 4 lit.
1. G. W. O . auch bei den Landtagswahlen ihre volle 
Geltung hat.

I n  Folge der Unklaren Stilisirnng des § .32 hat die 
Landesregierung bei den letzten Landtagswahlen angeordnet, 
daß die Wahl der Wahlmänner am Sitze des Bezirksamtes 
zu geschehe» habe, wohin sich sonach sämmtliche Urwähler 
zu verfügen hatten. Eine solche Anordnung verstößt nicht 
blvs gegen den Geist des Wahlgesetzes, sondern bildet auch 
eine große Erschweruiß für die Ausübung des Wahlrechtes. 
Um dergleichen Willkür künftighin anszufchließen, wäre im 
§ 32 ausdrücklich festzusetzen, daß die Wahl der Wahlmän­
ner für jede Ortsgemeinde abgesondert am Sitze des Ge­
meindeamtes vorgenommen wird.

Die den Wählern erfolgten Legitimitations-Karten haben 
nach § 37 einen doppelten Zweck: sie berechtigen ohne 
weiters zum Eintritt in das Wahllocale, sie haben aber 
auch zugleich als Vorladungen zur Wahl zu gelten.

Aus jener ersten Bestimmung wurde von der Regie­
rung die drakonische Folgerung abgeleitet und mit Strenge 
bei den letzten Landtagswahlen dnrchgeführt, daß ohne 
Legitimitationskarte Niemand das Wahllocale betreten 
und an der Wahl theilnehmen dürfe. Eine solche engherzige 
Auslegung entspricht weder dem Geiste des Gesetzes noch 
dem natürlichen Rechtsgefühle.

Der Verlust einer Legitimitationskarte kann nicht des 
Wahlrechts berauben, sobald der Wähler in der Wählerliste 
eingetragen und seine Persouidcutität von der Wahlcom- 
mission anerkannt ist. Der § 37 ist sonach in dieser 
Weise zu ergänzen, und außerdem noch beizufügen, daß auch 
den Wahlcanditaten das Recht des Eintritts in das Wahl­
local zuftehe, nachdem bei den letzten Landtagswahlen auch 
dieses Recht der konstitutionellen Praxis aller Länder ent­
gegen bestritten wurde.

i «
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Der Landesausschnß hat die vorstehenden Gesetzent­
würfe mit Ausnahme der Aenderungen der §§ 10 und 11 
11 unter Vorbehalt etwaiger stilistischen Modifikationen ein­
stimmig gefaßt und es wurden daher, da die Minorität bei ihrer 
abweichenden Anschauung in Betreff der §§ 10 und 11 beharrte, 
dieselben in einem eigenenen Gesetzentwürfe behandelt.

Der Landesausschuß stellt sonach den Antrag:

Der hohe Landtag wolle die beiliegenden Gesetzent­
würfe in verfassungsmässige Behandlung nehmen und 
demselben gemäß die Abänderungen der Landtagswahlord- 
nung beschließen.

Aebersicht der Wahlbezirke der Städte und Märkte.

Post
Nr.

Wahlberechtigte 
S t ä d t e  u . M ä r k t e

Steuervor-
schreibung

ft.

Einw oh­
ner-
Zahl

W äh ­
ler-

Zahl
Anmerkung. Post-

Nr-
Wahlberechtigte 

S t ä d t e  u . M ä r k t e
Steuervor-
schreibung

fl.

E inwoh­
ner-
Zahl

W äh ­
ler

Zahl
Anmerkung.

l. Laibach. . . 333.389 23.000 941 2 Abgdord. Weißensels . 18.789 12.367 858 2 Abgeord.
2. Jdria, Wippach 3221 7217 203 1 .. 5. Rudolfswerth, 2 ..
3. Adelsberg,Ober- Weixelburg,

Laibach, Laas, Tscheruembl,
Planina, Se- Möttling, Land­
nosetsch,Zirkniz 12.311 7136 472 1 .. straß, Gnrkseld,

4. Krainbnrg,Lack, Littai, Nassen-
Nenmarktl,Rad­ snß, Ratschach,
mannsdorf, Seisenberg . 11.126 8552 791 1 ..
Stein, Eisnern, 6. Gottschee, Reif-
Kropp, Bianns- ui;, Auersperg
bnrg, Watsch,

I
i
1

Soderschitsch.
1

4294 2971 180 1 ..

Aeberstcht der neuen ländlichen Wahlbezirke nach Bevölkerung und Steuervorschreibung.

Post-
Nr.

Einwohner-1 Steuerschul­ Einwohner- Steuerschul­
Name deö Bezirkes Zahl | digkeit Zahl digkeit Aumerkung.

des frühem Bezirkes des iteueit Bezirkes

1
2

1. Radmannsdorf . .
K ronau ............................

20.338
7.421

fl.
52.848
12.466 - 27.759

fl.
65.314 1 Abgeordneter.

3 II. Krainburg . . . 24.909 77.024 I
4 N eum arktl....................... 6.522 14.678 \ 56.813 141.631 2 w
5 Lack.................................. 25.382 49.929
6
7

III. Stein . . . .
E g g ..................................

23.438
18.298

65.611
34.973 . 41.736 100.584 1 J»

8
9

IV. Laibach . . . .
Oberlaibach . . . .

35.661
16.729

98.648
38.472 \ 52.390 137.120 2 V

10 V. Gottschee . . . . 23.990 35.319 1
11 R eisn iz ............................ 12.698 22.556 \ 46.807 77.211 1
12 Großlaschitz . , . . 10.019 19.336 1
13 VI. Tschernembl . . . 20.158 37.150 |  32.297 64.605 1
14 M ö t t l i n g ....................... 12.139 27.455
15 VH. Adelsberg . . . 11.924 34.973 j
16 F eis triz ............................ 10.628 24.789

\  43.453 112.75617 Senosetsch....................... 8.193 24.522 2 w
18 W ip p a c h ....................... 12.708 28.472 1
19 VIII. Loitsch . . . , 12.514 38.292 |
20 J d r i a ............................ 14.803 49.372 |  37.200 115.375 1
21 L a a s ............................ 9.883 27.711
22 IX. Rndolföwerth . . 25.542 70.312 I
23 Seisenberg . , . . . 10.504 17.350 j- 47.673 117.871 2
24 T re ffen ............................ 11.627 30.209
25 X. Gnrkfeld . . . . 16.036 44.106 \
26 R atsch ach ....................... 9.429 17.107

51.494 131.41827 L an d straß ....................... 10.680 33.319 2 »
28 N assenfuß...................... 15.349 36.886 1
29 XI. L i t a i ....................... 18.750 45.608

} 31.698 83.35230 S i t t i c h ............................ 12.948 37.744 1 w
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I.

E n tw u rf eines Gesetzes,
wirksam für das Herzogthum Ärain, wodurch einige Be­
stimmungen der Landtags-Wahlordnung abgeändcrt werden.

Die §§. 3, 5, 7, 8, 9, 12, 13, 15, 16, 18, 32 
und 37 der Landtagswahlordnnng vom 26. Februar 1861 
haben in ihrer gegenwärtigen Fassung außer Wirksamkeit 
zu treten und künftig zu lauten:

§ •  3 -

Für die Wahl der Abgeordneten der Städte und 
Märkte bilden:

a) die Landeshauptstadt Laibach einen Wahlbezirk,
b) die Stadt Jdria  und der Markt Wippach einen Wahl­

bezirk.
c) Adclsbcrg, Obcrlaibach, Laad, Plauiua, Senozcc, Zirk- 

niz zusammen einen Wahlbezirk.
d) Krainbnrg, Lack, Nenmarktl, Radmannsdorf, Stein, 

EiSnern, Kropp, Aianusbnrg, Wat und Weisscnfels 
zusammen einen Wahlbezirk,,

e) Rndolfswcrt, Weixelbnrg, Cerncmbl, Möttling, Land­
straß, Gnrkfeld, Littai, Nasscnfnß, Racah und Teisen­
berg zusammen einen Wahlbezirk,

f) Gottschec, Reifniz, SoderSic und Auersperg zusammen 
einen Wahlbezirk.

8- 5.
Bon den im §. 3 angeführten sechs Wahlbezirken 

haben die unter a und b angeführten Wahlbezirke je zwei 
und jeder der übrigen vier Wahlbezirke je einen Abgeord­
neten zu wählen. Alle Wahlberechtigten jedes Wahlbe­
zirkes bilden einen Wahlkörper.

§• 7.
Für die Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden 

bilden die politischen Bezirke
a) Laibach,
b) Stein,
c) Krainbnrg,
d) Radmannsdorf,
e) Adelsbcrg,

Loitsch,
8) Rndolfswerth,
tz) Gnrkfeld,
O Littai,
*) Gottschec,
i) Cernembl, jeder für sich einen Wahlbezirk.

§. 8 .

,Ju  jedem für die Wahl der Abgeordneten der Land­
gemeinden gebildeten Wahlbezirke ist der Sitz des politischen 
Bezirksamtes der Wahlort.

Bon den im §. 7 angeführten Wahlbezirken hat jeder 
. e.r "'der a, c, e, g und h angeführten Wahlbezirke zwei, 
l ocr der übrigen sechs Wahlbezirke je einen Abgeordneten 
zu wählen. Die Wahlmänner aller in einem Wahlbezirke 
8 wgenen Gemeinden (mit Ausnahme der nach §. 3 zur 
wähl von Abgeordneten berechtigten Städte und Märkte) 
bilden einen Wahlkörper.

verung der Landtagswahlordnung. 29
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§. 12.
Für jene zur Wahl berechtigenden Güter, in deren 

Besitz eine Gemeinde-Corporation oder Gesellschaft sich be 
findet, ist das Wahlrecht durch jene Person ansznüben, 
welche nach den bestehenden gesetzlichen oder gesellschaftlichen 
Normen berufen ist, die Gemeinde, Corporation oder Ge­
sellschaft nach außen zu vertreten.

§. 13.
Die Abgeordneten der im §. 3 anfgeführten Städte 

und Märkte sind durch directe Wahl aller jener, nach dem 
besonbern Gemcindcstatnte oder dem Gcmcindcgcsctzc vom
17. Februar 1866 zur Wahl der Gemeindevertretung der 
einen Wahlbezirk bildenden Städte und Märkte berechtigten 
und nach §. 18 der Landtags-Wahlordnung nicht ausge­
schlossenen Gemeindeglieder zu wählen, welche die ersten 
zwei Drittheile aller nach der Höhe ihrer Jahresschuldig­
keit an direkten Stenern gereihten Gcmeindewähler ans- 
machc», oder zwar in'ö letzte Drittel fallen, aber wenigstens 
5 fl. an direkten Steuern entrichten, diesen sind die Ehren­
bürger und Ehrenmitglieder und jene Gcmcindemitglieder 
anzureihen, welche nach der Gemeinde-Wahlordnung des 
Landes 8- 1 Punkt 2 ohne Rücksicht auf die Steuerzahlung 
wahlberechtigt sind.

§. 15.
Die Wahlmänner jeder Gemeinde sind durch jene nach 

dem Gcmeindcgesetzc vom 17. Februar 1866 zur Wahl der 
Gemeindevertretung berechtigten und nach 8- 18 der Land- 
tagöwahlvrdnnng vom Wahlrechte nicht ausgeschlossenen 
Gcmcindegliedcr zu wählen, welche die ersten zwei Drit- 
thcile aller nach der Höhe ihrer Jahresschnldigkeit an 
direkten Stenern gereihten Gemeindewähler ausmachen, 
oder zwar in's letzte Drittel fallen, aber wenigstens fünf 
Gulden an direkter Steuer entrichten. Diesen sind die 
Ehrenbürger oder Ehrenmitglieder und jene Gemeindemit­
glieder anzureihen, welche nach der Gcmeindcwahlordnung 
des Landes 8- 1 Punkt 2 ohne Rücksicht auf Steuerzahlung 
wahlberechtigt sind.

§. 16.
Jeder Wähler kann sein Wahlrecht nur in einem 

Wahlbezirke und tu der Regel nur persönlich ausübeu.
Jedoch wird die Bestimmung des 8- 4 lit. 1 der 

Gemeindewahlordnnng für das Herzogthnm Ärain auch für 
die LandtagSwahlcn aufrecht erhalten.

Ferners können ausnahmsweise Wahlberechtigte der 
Wählerclasse des großen Grundbesitzes ihr Stimmrecht 
durch einen Bevollmächtigten ausiiben. Derselbe muß in 
dieser Wählerclasse wahlberechtigt sein, und er darf nur 
einen Wahlberechtigten vertreten.

Wer in der Wählerclasse des großen Grundbesitzes 
wahlberechtigt ist, darf in keinem Wahlbezirke der beiden 
anderen Wählerclassen, und wer in einem Wahlbezirke der 
im 8- 2 genannten Städte und Märkte wahlberechtiget 
ist, in keiner Landgemeinde wählen.

Is t  ein Wahlberechtigter der Wählerclassen der Städte 
und Märkte und der Landgemeinden Mitglied mehrerer 
Gemeinden, so übt er das Wahlrecht blos in der Gemeinde 
seines ordentlichen Wohnsitzes.

§• 18.
Von dem Wahlrechte und der Wählbarkeit zum Land­

tage sind ausgeschlossen:
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a) Personen, welche eines Verbrechens — jedoch mit Aus­
nahme eines der im zweiten Absätze des §. 6 des 
Gesetzes vom 15. November 1867 R. G. B . Nr. 131 
bezeichneten — oder einer der in den §§. 460, 461,
463 und 464 des S t. G. vom 27] M ai 1852
R. G. B . Nr. 117 enthaltenen Ucbertretungen schul­
dig erkannt worden sind, infoferne seit dem Ende
der Strafzeit noch nicht der im letzten Absätze des
§. 6 des obbezogenen Gesetzes vom 15. November 
1867 festgesetzte Zeitraum — nach dessen Ablauf auch 
die übrigen mit einer strafgcrichtlichen Verurthcilung 
verbundenen nachtheiligen Folgen aufhörcn — abge­
laufen ist.

b) Personen, welche wegen eines Verbrechens in Unter­
suchung gezogen worden sind, so lange diese Unter­
suchung dauert, und

c) Personen, über deren Vermögen der Concurs eröffnet 
oder das Ausgleichsverfahren eingeleitct wurde, inso- 
lange die Concurs- oder Ausgleichsverhandlung dauert, 
und nach deren Beendigung, wenn sic hieran nicht 
für schuldlos erklärt worden sind.

§. 32.
Die Wahl der Wahlmänncr hat am bestimmten Wahl­

tage zur festgesetzten Stunde u. z. für jede Ortögemeinde 
abgesondert am Sitze des Gemeindeamtes, ohne Rücksicht 
auf die Zahl der erschienenen Wähler zu geschehen, und sind 
dabei die Bestimmungen der nachfolgenden §§. 39, 40, 
41, dann 43 dis einschließlich 47 in analoge Anwendung 
zu bringen.

Jeder Wähler hat so viele Namen' zu nennen, als 
Wahlmänner zu wählen sind.

Zur Giltigkeit der Wahl der Wahlmänner ist die ab­
solute Mehrheit der Stimmenden nothwcndig. Wird diese 
bei der ersten Abstimmung nicht erzielt, so ist nach den 
Bestimmungen der §§. 48, 49 und 50 weiter vorzngehcn.

§. 37.
Die den Wählern und beziehungsweise Wahlmännern 

erfolgten Legitimationskartcn berechtigen zum Eintritte in 
das bestimmte Wahllocale und haben als Aufforderung zu 
gelten, sich ohne jede weitere Vorladung an dem darauf 
bezeichneten Tage und zu der festgesetzten Stunde zur Vor­
nahme der Wahl einzufinden.

Der Mangel der Legitimationskartc allein hindert je­
doch weder am Eintritte in das Wahlloeale, noch beraubt 
er des Wahlrechtes, sobald der Name des Wahlberechtigten 
in die Wahlliste der Wähler eingetragen und die Identität 
seiner Person von der Wahlcommission anerkannt ist.

Ebenso ist denjenigen, welche als Wahlcandidaten auf« 
treten, der Eintritt in das Wahllocale gestattet.

II.

E n tw u rf e in es G esetzes,
w irksam  fü r  das H erzogthum  K ra in , wodurch die § §  10  

und 11 der L andtagsw ahlordnung abgeändert werden.
Die §§ 10 und 11 der Landtagswahlordnung vom 

26. Februar 1861 haben in ihrer gegenwärtigen Fassung 
außer Wirksamkeit zu treten und künftig zu lauten:

8 10.
Die Abgeordneten der Wählerklasse des großen Grund­

besitzes sind durch directe Wahl der großjährigen, dem

österreichischen Staatsvcrbande ungehörigen Besitzer jener 
Güter, deren Jahresschuldigkeit an laufenden Rcalsteuern 
(mit Ausschluß des Kriegszuschlages) wenigstens Einhundert 
Gulden beträgt, zu wählen.

§ H .
Unter mehreren Mitbesitzern eines zur Wahl berech­

tigenden Grundbesitzes kann nur derjenige aus ihnen wäh­
len, welchen sie hiezu ermächtigen.

Der Besitz zweier oder mehrerer Grundbesitze, deren 
Jahresschuldigkcit an laufende» Rcalsteuern (mit Ausnahme 
des Kricgszuschlages) zusammcngenommen wenigstens Ein­
hundert Gulden beträgt, berechtiget ebenfalls zur Wahl.

Präsident:
Ich eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jemand von 

den Herren das Wort?

Abgeordneter Kromer:
Anknüpfend an den Schlußsatz des vom Herrn Be­

richterstatter vorgclcsencn Berichtes und zur Andeutung der 
weiteren Behandlung der heutigen Vorlage erlaube ich mir 
folgende Bemerkungen.

Als im Landcsausschussc der vorliegende Gesetzent­
wurf in Vorbcrathung kam, habe ich diese Vorbcrathung 
damals als inopportun, als nicht zeitgemäß erklärt. Ich 
habe darauf hingewicsen, daß demnächst ein neues Grund­
gesetz über die Rcichsvcrtrctung erfolgen werde, und habe 
daran de» Antrag geknüpft, so lange zuzuwarten, bis aus 
dem kundgemachten neuen Gesetze über die Reichsvertretung 
deren Wirkungskreis bekannt geworden sein wird; denn erst 
dann, wenn der neue Wirkungskreis der Rcichsvcrtrctung 
dem Landesausschusse genau bekannt ist, wird dieser in der 
Lage sein zu ermessen, wie weit er außer diesem Rahmen 
im Felde der Landesautonomie sich frei bewegen könne.

Die Majorität des Landesausschusscs war jedoch der 
Anschauung, daß das neue Reichsgesctz die Landcsautonomie 
sicher nicht beschränken, hoffentlich nur erweitern werde 
und so habe ich staute concluso bei den weiteren Bera­
thungen des Gesetzentwurfes mitgestimmt.

Ich habe jedoch bereits damals erkürt, daß Aendcrun- 
gcn der H c m p tw a h lk ö r p c r  nicht Eintreten, daß insbesondere 
in den Körper des Großgrundbesitzes auch die Besitzer der 
nicht landtäflichcn Realitäten nicht einbczogen werden dürfen, 
widrigcns die allerhöchste Sanction des vorliegenden Ge­
setzentwurfes durchaus nicht zu erwarten steht. (D r. To- 
m an: Oho! das ist nicht übel!) I n  Berücksichtigung meiner 
damaligen Andeutung wurde der vorliegende, ursprünglich 
nur als Ganzes abgefaßte Gesetzentwurf in zwei Theilc ge- 
theilt und jener Theil, welcher eine Aendcrung der Gruppe 
des Großgrundbesitzes betrifft, als abgesonderte Gesetzesvor­
lage eingebracht. Ich konnte meine Anschauung damals 
nur auf das Februarpatent und auf die Landtagöwahlord- 
nung stützen. — Denn das zur selben Zeit noch in Rechts- 
Wirksamkeit bestandene Februarpatent bestimmt im § 7 
hierüber folgendes (liest — bere):

„Die für jedes Land festgesetzte Zahl der Mitglieder 
des Reichsrathes wird von seinem Landtage durch unmittel­
bare Wahl entsendet. Die Wahl hat durch absolute S tim ­
menmehrheit in der Art zu geschehen, daß die nach M a ß ­
gabe der L a n d e s o r d n u n g  auf bestimmte Gebiete, 
Städte und Körperschaften entfallende Zahl von Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauses aus den Landtagsmitgliedern d e r ­
selben Gebie t e ,  S t ä d t e  und Körperschaf t en her­
vorgehe."
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Und mit Bezug darauf bestimmt die Landtagswahl- 
ordnung im Anhänge, und zwar im Punkte I. (liest
— bere):

„Der Landtag hat für den Reichsrath zu wählen 
aus den zehn Abgeordneten des Großgrundbesitzes Ein 
M itglied, ans den zwei Abgeordneten der Landeshauptstadt, 
aus den Abgeordneten der Handes- und Gewerbekammer 
und aus den Abgeordneten der Städte und Märkte zwei, 
endlich ans den 16 Abgeordneten der Landgemeinden drei 
M itglieder."

Im  Punkte I I :
„Anträge auf Aenderung der vorstehenden Bertheilung 

gehören zu r Compct enz  des Re i chs r a t hes . "
Schon auf Grund der damaligen gesetzlichen Bestim- 

mungcn war ich der festen Anschauung, daß wir in eine 
Aenderung der Hauptwahlgruppen selbstständig nicht ent­
gehen, sondern daß wir diese Aenderung dem Reichsrathe 
überlassen müssen. Seither erfolgte das neue Gesetz über 
die Reichsvertretung vom 21. December 1867, und dieses 
bestimmt im § 7 wörtlich folgendes (liest — bere): „Die 
für jedes Land festgesetzte Zahl der Mitglieder deö Abge­
ordnetenhauses wird von seinem Landtage durch unmittelbare 
Wahl entsendet. Die Wahl hat durch absolute Stimmen­
mehrheit in der Art zu geschehen, daß die nach M a ß g a b e  
des A n h a n g e s  de r  L a n d e s o r d n u n g  auf bestimmte 
Gebiete, Städte, Körperschaften entfallende Zahl von Mit- 
gliedern des Abgeordnetenhauses a u s  den L a n d t a g s -  
" l i t g l i e d e r n  der se l ben  G e b i e t e ,  S t ä d t e  un d  
Kör pe r s cha f t en  h e r v o r g e h t .  A e n d e r u n g e n  in 
d er Fe st s t el lun g der  G r u p p e » ,  bez i ehungswei se  
der Ge b i e t e ,  S t ä d t e ,  Kö r p e r s c h a f t e n  und in 
der P e r t h e i l u u g  der  zu wä h l e nden  A b g e o r d ­
neten u n t e r  die e i nze l nen G r u p p e n  e r fo l gen  
über  A n t r a g  der  Land t age  durch ein Rei chs-  
gcsetz."

Ich glaube nun, es ist darin allerdings eine Aenderung 
der Grnppe des Großgrundbesitzes, wenn man den jetzigen 
^17 Großgrundbesitzern noch 100 Besitzer nicht landtäflicher 
^ealitäten zutheilt; ich glaube, es ist darin eine Aenderung 
der Gruppe der Städte und Märkte, wenn man zu den 
»ach der bisherigen Landtagsordnung berechtigten Städten 
und Markten gleich ein Dutzend weitere Märkte einreiht; 
^  glaube endlich, es ist allerdings eine Aenderung der 
Gruppe der Landgemeinden, wenn man aus dieser Gruppe 
jci,c Märkte, welche bisher in den Landgemeinden gewählt 
haben, der Gruppe der Städte und Märkte anreiht, wenn 
man die größeren Grundbesitzer, welche bis jetzt in den 
Landgemeinden gewählt haben, der Gruppe der Großgrund­
besitzer zutheilt.

Diese Aenderungen können nach dem klaren Wortlaute 
: c<i § 7 des neuen Gesetzes über die Reichsvertretnng nicht 
uu Landtage, sondern nur im Reichsrathe giftig beschlossen 
'»erben. Ich mache daher den zn wählenden Ausschuß dar­
auf aufmerksam; denn nach meiner Ansicht wird diese Bor- 
J®ge, wenn sie in Form eines Landesgesetzes eingebracht 
wird, die allerhöchste Sanktion unmöglich erhalten. (Bravo! 

avo! rechts; pravo! pravo! na desni.)

1‘oslaiiec dr. Toman:
,K° bi jaz bil tako sreeen, da bi bilo privoljeno 

lern prvemu govoriti, bi se morebiti ne bile sliäale 
nüä i !T10j e8a predgovornika, ktere se ne vjemajo z 

aso dezelno ustavo in ktere segajo dalje, kakor stoji j 
aSim pogovorom meja.

Ali bode prememba dezelnega volilnega reda potr- 
jena ali ne, ktero nasvetuje dezelni zbor kranjski, to 
ne zamore nibce drug vedeti, kakor tisti, ki na viso- 
kem prestolu stoji. (Dobro!) Jaz sem bil na Dunaju 
in sem blize vira stal, iz kterega je izvirala nova 
drzavna ustava, kakor g.predgovornik; tarn ni nibce mis- 
lil deZelno avtonomijo kratiti, temuc jo razäirjati. Moram 
reci, da v Beßu ni ustavni odbor, ne drzavni zbor mis- 
lil, in da tudi vlada ni zelela, z osnovo nove drzavne 
ustave dezelne ustave prenarediti, da je tedaj vse bolje 
mislilo, kakor na5i prijatelji, kterili necemo imenovati 
neprijatelje. (Dobro!)

Poglejmo tudi vendar bolj natanko tocke, ktere je 
g. Kromer razodel, ali so resniene ali ne. On pravi, 
da ta predlog dezelnega odbora ni casu ugoden, da ni 
oportun, da ni ustaven in da je 011 to poprej odboru 
razodel. Kar zadene razodevanje pogovorov dezelnega 
odbora, naj to vsaki po svojeni sodi tako ali tako, kteri 
0  tacili receli misli bolj ralilo ali bolj kosmato.

Kar pa g. Kromerjeve razloge zadene, hocem do- 
: kazati, da niso veljavni. O11 pravi, nova ustava nam 
: ne d& vec avtonomije, veö pravic, to je bilo pricako- 

vati; tedaj je obzir jeraati na obroeje, ktero ustava daje 
I dezelnim zborom, dezelnim ustavam, iz tega tedaj sledi, 

da dezelni volilni red se ne mora spremeniti posled 
nove ustave.

Ali je to res ali ne? Jaz pravim, naj bode ob­
roeje zastran notrajnih pravic, zastran avtonomije, 
ktero hoöe, to je vendar gotovo, da po nasSi d ez e ln i 

i  ustavi zamoremo premembe volilnega dezelnega reda 
i nasvetovoti. Saj je zastran volilnega reda to enako, ali 

ima zbor vec ali manj pravic, veöje ali manje obroeje.
Kar pa posebno § 7 temeljnih postav dne 21 tega 

grudna 1867 zadeva, recem to  in  p ra v  p re m is l je n o , 
da d rz av n a  u s ta v a  ne m ore p re n a re d it i  d eze ln e  
u s tav e  in  da nam  ne m ore je m a ti  k a r  n ie , k a r  
v naäej d eze ln e j u s ta v i  s to j i ,  da im a  te d a j le 
d eze ln i zbor k ra n js k i p rav ico  s p re m in ja t i  in  
m ilo s t iv i  C esar sam . (ßes je to! glasna pohvala na 
levici.)

Ko se je ta § 7 drzavne ustave 21. grudna 1867 
osnoval, sem bil sam v odboru delaven in more se v 
vseli zapisnikih najti, da drzavni zbor ne more nobene 
dezelne ustave krajgati, tedaj tudi ne pravice jo pre- 
drugaöiti ali preminjati.

Ce bi radi nekteri, da bi prestali dezelni zbori 
in bi nas vse vkup le radi v drzavni zbor stisnili, 
tega ne bodo dosegli, ker mi ne oddamo nasih dezelnih 

■ pravic, timveö jih poviksati zolimo. (Ziva pohvala.)
! Da pa mi obdrzimo svoje moöi, da mi skrbimo za nafi 
! mili narod, je potrebno, da se postava dezelnega volil­

nega reda tako vstvari, da so po izvoljenih zastopani 
pravi in veljavni interesi domovine, da je po njili za- 
stopan naä slovenski narod, in da ne sedijo tujci ali 
tuje mislefii, ki zelijo cez nas gospodariti, da bodo 
izvoljeni na§i slovenski sinovi, da se ohranimo poptuj- 
öevanja srece, ktero nam sovrazniki nakloniti hoßejo in 
ktere si mi ne zelimo. (Pohvala.)

Dezelni volilni red je tedaj jako vazen in ker je 
tako imeniten, se podstopim predlog staviti, naj se ta 
nasvet izroöi posebnemu odseku 9 zborcev ali poslan- 
cev, kteri naj potem nasvetuje deMnemu zboru.

Znabiti zopet kdo poreöe, zakaj ne posvetujemo 
se brät zdaj 0  tem predlogu? Jaz mislim, da ga je
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tezko kdo prav dobro in vsestransko pogledal in pre- 
m islil, da bi mogel koj svoj sklep delati; pa vendar 
Z6 M im  pri tej priloznosti odgovoriti dve besedi, ker 
nisem zadnjiö storil. Öe dezelni odbor svoja dela no- 
vemu odseku izvocevati nasvetuje, stori to iz tega vz- 
roka, da so dezelni zbor sarn preprica o delavnosti 
dezelnega odbora, da vse predmete zopet na reseto dene, 
da 86 razvidi, ali on svojo dolznost stori in da znajo 
tudi drugi s svojim umom in svojo bistrostjo nasveto- 
vane predloge zboljäati.

Drugi vzrok, da se izrocujejo poroeila dezelnega 
odbora novim odsekom, je, da §e le 3—4 dni vkup sedimo, 
da predlogi in nasveti dezelnega odbora so nam se le 
<loSli v roke in da tako ni lahko mogoöe, brz se posve- 
tovati in sklepati v zboru. Ce pa to ni mogoce, je 
naravno, da se volijo novi odseki za pretres, sicer bi 
pa morali praznovati brez dela, kar ni na§a naloga.

Stavim tedaj predlog: Naj slavni zbor sklene: da 
se izroci nasvet dezelnega odbora zastran premeinbe de­
zelnega volilnega reda posebnemu odseku, obstojecemu 
iz 9 udov, kteri odsek ima porocati in nasvetovati de- 
zelnemu zboru.

Präsident:
Abgeordneter D r. Toman hat den Antrag gestellt 

(liest — bere): „Slavni dezelni zbor naj sklene: pri- 
cujoci predlog naj se izroci posebnemu odboru U. udov.“

Wünscht noch Jemand das Wort'? (Nach einer Panse — 
I'o prestanku:) Der Herr Berichterstatter ?

Porom alec dr. Costa:
Ker je gospod dezelni poslanec Kromer nekaj o 

tem rekel, kar se je  godilo v dezelnem odboru pri 
priliki sporoeila zarad premembe dezelnega volilnega 
reda, moram jaz to izreci, da se je vse sporoöilo, kakor 
ga je danes slavni zbor sliSal, ravno tako bralo tudi 
v dezelnem odboru. Kar pa zadene teorijo, ktero smo 
danes slisali zarad nemogoönosti premembe dezelnega 
volilnega reda po dezelnem zboru, ne bom dolgo in 
Siroko govoril in dokazoval tega po ustavi in postavi; 
jaz le inenim gospoda Kromerja vpraSati, zakaj nima 
zadosti doslednosti, da bi rekel, tudi tiste spremembe 
ne spadajo v naSe podroßje, da imajo pravico voliti v 
dezelnih obeinah tudi tisti, ki 5 goldinarjev direktnega 
davka placujejo, a ne, kakor je do zdaj bilo, le tisti, 
ki 10 goldinarjev davka odrajtujejo; zakaj tudi tem se 
bode vrsta volilcev v selski obeini spremenila. Po do­
slednosti bi bil gospod Kromer moral nasvetovati, da 
sploh o premembi dezelnega volilnega reda nimamo nie 
govoriti. (Dobro! — Svetec: llesnica je!) To pravico 
imamo ne samo po ustavi, ne samo po postavi volilnega 
reda, temuö tudi po najvigem cesarskem sklepu, ki je 
dal dezelnim zborom pravico, zdaj §e za 6 let naprej 
spreminjati dezelno ustavo po nadpolovißni vecini. 
Tedaj ne morem m isliti, da bi se ta teorija gospoda 
Kromerja vresniöila. Kar zadene g. Tomanov predlog, 
nimam od strani dezelnega odbora nie zoper njega.

Präsident:
Die Debatte ist geschlossen, und ich bitte jene Herren, 

welche den Antrag des Herrn Abgeordneten D r. Toman ge­
nehmigen, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.) 
Der Antrag ist angenommen.

Ich erlaube mir zu beantragen, daß wir sogleich zur 
Wahl schreiten, und bitte die Stimmzettel abzugeben. (Nach

Abgabe der Stimmzettel — Ko so se listki oddali.) Sind 
alle Stimmzettel abgegeben?

Dann bitte ich die Herren Dechant Gabrijan, Baron 
Zois, Graf Thnrn und Rudesch, bati Scrutinium gefälligst 
vorzuuehmen. (Die Sitzung wird um 11 Uhr 7 Minuten 
unterbrochen. Nach erfolgtem Scrutinium und Wieder­
aufnahme der Sitzung um 11 Uhr 35 Minuten — Seja 
se preneha ob 7. minuti crez 11. uro. Ko so se glasovi 
preSteli se seja zopet priene ob 35. minuti crez 11. uro.): 
Ich eröffne die Sitzung und bitte den Herrn Abgeordneten 
Rudesch, das Resultat der Wahl bekannt zu geben.

Abgeordneter Rndesch:
Abgegeben wurden 32 Stimmzettel, die absolute M a­

jorität beträgt daher 17. Davon erhielten Kromer 32 
Stimmen, Costa 30, Gariboldi 30, Kaltenegger 30, Lan­
ger 30 , Toman 27, Svetec 26, Bleiweis 25 und Tav- 
lax 21.

Präsident:
Der Verfassungsansschuß ist demnach gewählt. Ich 

bitte sich zn constitniren und mir das Resultat bekannt zu 
geben.

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung ist: Antrag 
des LandeSansschnsses, betreffend die Paufchaliruug der 
Amts- und Kanzleiersordernisse für die landfchaftl. Hilfs­
ämter und Laudesanstalten. Ich bitte den Herrn Referenten, 
den Bortrag zu beginnen.

Berichterstatter Kromer
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„ Hoher  Landtag!
I n  der zehnten Sitzung der Session vom Jahre 1860, 

das ist am 13. December 1866, hat der hohe Landtag be­
schlossen:

1. Die sämmtlichen Amts- und Kanzleiersordernisse 
mit Ausnahme der Drucksorten

a) fü r die landschaftliche H ilfskanzlei;
b) für die landschaftliche Buchhaltung;
c) für die hiesige Spitalsverwaltnng, und
d) für das hiesige Zwangsarbeitshaus sind auf Grund 

sorgfältiger Erhebungen mit dem für die besagten 
Erfordernisse ermittelten Gesammtbedarfe, jedoch für 
die Amtslocalitäteu ad c und d das Holz- und Licht« 
erforderniß nur in natura zu Pauschalien.
2. Die Anträge über das Ergebniß der diesbezüglichen 

Erhebungen sind dem nächsten Landtage zur Beschlußfassung 
vorzulegeu, und im Vorlageberichte alle in die Paufchali- 
ruug einbezogenen Requisiten in quali et quanto thunlichst 
speciell zu verzeichnen; endlich

3. habe der LandesauSschuß zu erwäge», ob und bei 
welchen landschaftlichen Aemtern und Anstalten die Kanzlei- 
stunden von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags 
festgestellt werden können.

Um sohin znr entsprechenden Lösung dieser Aufgabe 
die erforderliche» Grundlagen zu gewinnen, hat der Landes­
ausschuß vorerst die Borsteher der einzelnen Hilfsämter und 
Landesanstalte» aufgefordert, in einem hiefür entworfenen 
Ausweise:

1. Die Anzahl und das cubischeRaummaß ihrer Kanzlei- 
Localitäten;

2. da« Beamten- und Dienerpersonale;
3. die systemisirten Kanzleipauschalien;
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4. die shstemisirten Licht - und Belcuchtungspauscha-
lleu, dann die über diese Pauschalien noch erforderlichen
Auslagen;

für Amts - und Kanzleierfordernisse;
6. für Buchbinderarbeiten; 

für Licht und Beleuchtung;
8. für die Beheizung;
9. für die Instandhaltung und Reinigung der Amts-

wcalitäten; endlich
10. für die Reparatur der Kanzlei-Einrichtung, 

nach dem Bedarfe und Durchschnitte der drei letzten Jahre 
Ihunlichst spccicll anszuweiscn, auf dieser Basis das fünf« 
"öhin erforderliche Jahrespauschale zu beantragen und gleich- 
AOtig auch genaue Berzcichnisse aller einzelne», für jedes 
Amt bcuvthigtcn Drucksortcu — mit Angabe des beiläufigen 
Jahresbedarfes — dem Landcsausschuffc vorzulegen.

Laut der eingelangten spccicllcn Ausweise uinfaßt das 
landschaftliche HilfSamt mit den Burcaux dcö LandesauS- 
ichusscs in allein 11 Localitätcn mit dem Raummaße von 
174 Cubikklaftern, und daritt sind nebst dem Herrn Landes- 
bauptmannc vier Ausschußmitglieder, drei landschaftliche 
Vcamtcn, der Bauinspicicut, zwei Diurnisten, zwei Amts­

diener und der Portier — zusammen sohin 14 Personen 
unterbracht.

Die Landesbuchhaltung hat fünf Kanzleizimmcr mit 
der Räumlichkeit von 04 Cubikklaftern, und ein Personale 
von fünf Beamten, zwei Diurnisten und einem Amtsdiener, 
zusammen sohin 8 Individuen.

Der Landescasse sind derzeit zwei Zimmer mit dein 
Raume von 30 Cubikklaftern, daun zwei Beamte, ein Diurnist 
und ein Aintsdiener, zusammen vier Individuen zugcwiescn.

Die Verwaltung der Landeswohlthätigkeits - Anstalten 
zählt 5 Localitäten mit 68 Cubikklaftern Rauminhalt und 
nebst dem Direktor drei Beamten, einen Diurnisten und 
einen Amtsdiener, daher sechs Personen.

Endlich benützt die Verwaltung des ZwangSarbeits- 
hauses drei Localitäten mit der Räumlichkeit von 40 Cubik­
klaftern , worin nur zwei Beamte und der Zwäuglings- 
schrcibcr beschäftiget sind.

Diese Daten zur leichteren Orieutirung vorausgeschickt, 
wurde der Bedarf an Amts- und Kanzleicrfordcritissen von 
der Landescasse, welche erst mit Beginn des laufenden Jahres 
activirt wurde, nach einem beiläufigen Voranschläge, von den 
übrigen Hilfsämtern aber auf Grund eines dreijährigen 
Durchschnittes nachfolgend ausgcwiescn:

Ad ;{. Sistemisirtc Kanzlei - Pauschalien.
_ Von der Verwaltung der Landes-Wohlthütigkeits-Anstalten 
für die sämmtlichcn Kanzleierfordernisse und für die Be­

achtung dem Verwalter angewiesene Kanzlcipauschale von . .
Von der Verwaltung des ZwangSarbcitShauscs das dem 

Verwalter angewiesene Kauzleipauschalc v o n ............................

VI 4. Sistemisirte Licht- und Beleuchtungspauschalien.

Von dem AuSschußhilfSamtc für 9 Individuen zu 20
Pfund Apollokcrzen, daher 180 Pfund ä 70 kr....................
m Von der Lattdesbuchhaltuug für 4 Beamten a 20 Pfd. 
4 < iE h tzeu 7 1 ö p 8 0  Pfd. a 70 kr. . . . '  . . . .  
, Von der Landescasse für den Cassier 20 Pfd. Apvllo-
"rzen ü 70 kr..................................................................................

Von der Verwaltung des ZwangsarbcitShanscS das Licht- 
Wstchntc des Verwalters m i t ...................................................

Das Lichtpauschale des Verwaltungs-Adjuncten mit . . 
_ Dann das für den Zwänglingsschreiber und für den
-Irerhvrstisch bewilligte Tischbclcuchtnngspauschalc pr. . . .

Ad 5. Amts- und Kanzlcierforderniffk.

Hichcr gehören alle Arten von Schreib-, Zeichen-, Pack- 
u>>d Löschpapier, Kiel- oder Stahlfedern, schwarze und rvthc 
Lutte, Streusand, Blei- und Rothstiftc, Siegclschwärze, Farben, 

lehe, Pinsel, Bimsstein.
Glasplatten, Heftitügcl, Gummi elasticum & arabicum, 

«megellack, Oblaten, Packleinwand, Spagat, Rcbschnüre, Scidc-
Heftzwirn, Nähnadeln, Pappendeckel, Lineale, Kalender, 

zeug s'fen bcr ^chccren und Federmesser, Reparatur des Rciß-

Für die Landescasse mit Einschluß der sonst üblichen 
^rpackungsgebühren ä 14 kr. für je 1000 fl.

Fürtrag

1 2 6

273 10

399] 10

fl. kr

50

74 31

1 3 0 )  3 j

ft. t r .

14

70 81

84 I 81

<35<35•r; £» —:o y 5

fl. kr.

50 ; 40

60 ] 9J

■J 5

1 |  ‘*•0

fl, t r .

47 25

12 ; 60
12

21

45

139

60

70

15
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Uebertrag . .
Für die Wohlthätigkeits-Anstalten mit Einbeziehung der 

DireotionSkanzlei berechnet sich die diesfällige Auslage jährlich
m i t ................................................................... 60 fl. 9 '/ ,  kr.
jedoch ist der Mehrbedarf von . . . .  50 fl. 40 fr. 
durch das ad 3 besprochene Kauzleipauschale im gleiche» Be­
trage gedeckt.

Bei dem Zwangsarbeitshause ist der Bedarf dieser E r­
fordernisse für die Werkineisterskanzlei, für die Correspondenz 
der Zwänglinge und für das ärztliche Ordinationszimmer mit- 
einbezogen.

V! fi. Buchbinder - Arbeiten.
Für das Einbinden der Einreichungsprotokolle und Jn - 

dices, der stenographischen Berichte und Gesetze, der Journale, 
Conto , Vormerk- und Liqnidationsbücher, der Zwänglings- 
und Depositen-Stammbücher, des Kleider-Bianuals, der Rap­
port- und Strafprotokvlle, des Vormerkbuches über fremdlän- 
dige Verpflegskosten re. nach Maßgabe der bisherigen Ge­
pflogenheit .....................................................................................

Art 7.  Licht und Beleuchtung.
Das ist für den Bedarf an Kerzen, Del, Lampendochten, 

Zündhölzchen re. über die ad 4 besprochenen Pauschalien . .
Dazu fiir die Amtsloealitäten der LandeS-Wohlthätigkeitö- 

Anstalten jährlich 70 Pfd. Apollo- oder Milliferzeu.
Der Kanzleibedarf des Zwangsarbeitshauses ist durch die 

ad 4 gedachten Pauschalien gedeckt.

Ad 8. Beheizung.
Für den Ankauf des Buchenbrennholzes, dann für das 

Sägen, Spalten und Schichten des Holzes, für de» Heizerlohn, 
für Licht, Zündspähue und sonstige Requisiten, jährlich durch 
7 M o n a t e .....................................................................................

Der Verwalter der Laudes-Wohlthätigkeitö-Austalten be­
gehrt für die fünf Amtsloealitäten jährlich 20 Klafter 24zöl- 
ligen Bnchenbrennholzeö in na tu ra , dann für das Sägen, 
Spalten und Schichten, für den Heizerlohn re. jährlich . .

Die Kanzleiloealitüten des Zwangsarbeitshauses werden 
mit dem für die ganze Anstalt eumulativ bewilligten und ver- 
rechneten Holze beheizt.

Ad ». Instandhaltung und Reinigung der Anittzlocalitäten.
Hieher gehören die Hafner-, Glaser-, Tischler- und 

Schlosserarbeiten für geringere Reparaturen an den Oefen, 
Fenstern und Thüren, das Ümwechseln der Fensterscheiben, das 
Waschen, Ein- und Aushängen der Winterfenster und Jalousien, 
die Reinigung und das Wichsen der Fußböden, Reibsand, Säge­
scharten Tuchlappen, Kehrbesen, Bartwische, Bodenbürsten, Putz 
pulver, Spiritus, Weihrauch, Wachholderholz, Kanzleischwämme 
und das Waschen der H andtücher........................................

J in  Zwangsarbeitshause werden derlei Reparaturen bei 
Ausführung größerer Arbeiten, die Reinigung der Loealitäten 
aber von den Zwänglingen besorgt.

Fürttag

-Z

s
■e

sa
fl. I tr.
309 10

3o

55 22

fr.

418 55

93 12

1000| 99

31

11

20

60

195! U

26 50

1 kr.
84 ' 81

25 ! —

27 96

106! 10

27

S  g  n  n
S5 o <*>

l. ; kr.
GO

B  53CO &

1. ! tr.
02 139, 15

20 773

30

23 38

18 33z

394| 85 | 270> 87 | 134| 25 | 157| 48z!
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Ucbcrtrag . .
Ad 10. Reparatur der Kanzlcieinrichtung.

Für geringere Reparaturen der Einrichtungsstücke werden
jährlich beausgabt.........................................................................
>>n ZwaugSarbeitshaufe aber werden derlei Arbeiten von de» 
Zwänglingen besorgt.

Das Gesamuitersorderniß berechnet sich sohin nach den 
von den Vorstehern der einzelnen Hilsöümter und Landesan­
stalten gelieferten specicllcn Nachweisungen, welche zur Einsicht 
vvrliegen, jährlich m i t ...................................................................

kr.
10001 99

30

10301 99

fl. j kr.
3941 85

399 35

fl. 1 kr.
270 87

10

Ä a 
2  S

<u ^
:d ß 5^  -Z 5

fl. kr.
134 25

280! 871 136! 25

B 5

fl. kr.
157 48

157 48'/.

uud für die Verwaltung der Vandcö-WohlthätigkcitS-Anstalten allenfalls von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags
festgestellt, und so die Auslagen für Licht und Beleuchtung, 
dann einer täglich zweimaligen Beheizung wenigstens theil  ̂
weise vermiede« werden könnten.

ES läßt sich nicht verkennen, daß diese bei der Laiv 
dcSbnchhaltung und bei der LaudeScaffe bereits eiugrführte 
Aenderung sich als zweckmäßig bewährt. Denn RechnnitgS- 
und Kassengeschäfte erheischen die pünktlichste Aufmerksam­
keit und cittc ununterbrochen schärfere Anspannung der 
geistigen Thätigkeit, welche regelmäßig über sechs Stunde» 
des Tages »icht »»gefordert werde» kann. Zudem ist eine 
verläßliche Lösung von Rechnungsaufgaben ob ihres uiit- 
uttter vielseitig verzweigten Zusammenhanges bei contiuuir- 
tichcr Thätigkeit viel sicherer, als bei häufiger Unterbrechung 
ermöglichet; und Zisseransätze oder Calculsprüfungen können 
in den Abendstunden nie mit jener Genauigkeit, wie zur

zudem noch jährlich 70 Pfd. Apollo- oder Milikerzen und 
2 0  K lafter 24zölligeu BnchenbrennholzeS.

D iese Rachweisimgeu wurden von der Landesbnchhal- 
tung den bereits adjustirteu ötechnnngen der drei letzten 
Vorjahre entgegen gehalten und bis auf unbedeutende — 
durch spätere Einvernehmungen behobene —  Differenzen 

richtig und dem bisherigen Bedarfe angemessen befunden.
Sonach hat der ^audesauöschuß auch die Vorsteher 

^ r  hier gedachten Aemter und Anstalten um ihre Erklä­
rung angegangen, um welche jährlichen Pauschalbeträge sic 

in den Rubriken 3 und 4 besprochenen Kanzlei- und 
^ichtpauschalieu, dauu die säunutlichen in die Rubriken 7 
vis incl. 10 einbezogenen Amts- und Kanzleierfordernifse 
."uftighi,, zur eigenen Bestreitung übernehmen wollen.
Hierüber haben insbesondere die Vorsteher der landschast- ................    ,...........    , .   .... u„.
Jicheit Hilfsämter hervorgehoben, daß mit der zunehmenden Tageszeit besorgt wurden. Allein das Amtspersonale der
Entwickelung des Gemeiudelebeus, mit dem erweiterte» Landesbnchhaltung und der LandeSeasse kann mit seiner
Wirkungskreise der Landcsvcrtrctung, und mit der lieber« Agende in den sechs AmtSstnndeu schon derzeit nicht ans
uohmc so vieler Fonbe und Stiftungen i» die Verwaltung komme», und muß zur Anfrechthaltnng eines fortgesetzt
”c8 LaitbcsausfchnsseS eine bedeutende Vermehrung der der-  ̂ currenten Gcschäftsstaudes öfters auch in den Abeiidstuudeu 
zeitige» Agende nothlveudig cintrcten, welche auch eine uu- sich verwenden lassen, und die Nothwendigkeit dieser größereu
^"ch größere Amtsregie verursachen werde; daß überdies Ausdauer wird bei der steten Zunahme der Agende bis
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine namhafte <3tev zur Vermehrung der Amtskräfte immer häufiger heran­

treten. Bei dieser Sachlage läßt sich sohin im anSgewie 
feiten Holz, und Lichtbedarfe der Landesbuchhaltung und 
der LandeScasse — ungeachtet geänderter Amtsftnuben eine 
weitere Rebucirung nicht befürworten; denn jedes dieSfällige 
Erfparniß müßte für die hiedurch nothwendig bedingte Ver­
mehrung der Arbeitskräfte dreifach in Anspruch genommen 
werben. Die Beamten bieser Hilfsämter fittb selbstver- 
stänblich verpflichtet, über jeweilige Anforbernng ihres Amts­
vorstehers mich die RachmittagS- und Abenbstnnbeu bem 
Dienste zu wibmen.

Bei beut lanbschaftlichen Hilfsamte, bann bei ber Ver-

flcvtiug der Holz-, Licht, Papierpreise re. mit Grnnd bc 
j°r8t, während mit fixen Pauschalien für alle derlei Fälle 
das Auslangen gefunden werden müsse. ÜÖZit Rücksicht ans 
°te)'c Eventualitäten hat der Vorsteher des Attsschußhilfs-
amtes ein JahreSpanschale v o n .......................1100 fl.
6er Landesbuchhalter ei» Pauschale von. . . 450 „
"ttb ber landschaftliche Kassier ein Pauschale von 280 „
"ugesprochcn. Der Verwalter ber Lanbcswohlthätigkcitö- 
onstalten erklärte bie gesammte Amtsregie um ein Pauschale 
Jährlicher 120 fl., bann 70 Pfb. Apollo ober Millikerzen
und 20 Klftr. 24zölligen Buchenbrcnnholzes zu übernehmen; . . .    r ,
unb ber Verwalter beS ZwangsarbeitshanfeS erbot sich zur waltnng ber Laubes- unb Wohlthätigkeitsanstalten und bes
Decfnttg des borligeu Amts- unb Kanzleibebarses gegen im 
JahreSpanschale von 140 fl. mit ber Beschränknng, baß 
bie Beleuchtung ber WerkmcisterSkattzlei auch forthin aus 
ber Fabrikseasse beigestellt werde. Die Flüssigstellung dieser 
Pauschalien wurde allseitig in vierteljährigen Antieipat- 
™ten angefprochen.

Der Landesansfchttß hat endlich auch die Frage in 
^wägung gezogen, ob bei einzelnen, und bei welchen land- 
Ichnftlichen Aemter» und Anstalten die Kanzleistunden

Zwangsarbeitshanfes findet jedoch der LandeSanöfchttß eine 
Aenderung der derzeitigen Amtsstnnden von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags, und von 3 bis (i Uhr Nachmittags durchaus 
angezeigt. Denn schon ob des größeren Verkehrs mit Prt- 
vatparteien, und ob der sehr häufig eintretenbtn dringenden 
Amtshandlungen können diese Aemter des Nachmittags nicht 
geschlossen bleiben. Insbesondere im Spitale und im 
Zwangsarbeitöhanse ist für die Aufnahmen, Entlassungen 
und Einvernehmungen, für die lleberwachung der HauSord-

2«
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itttiig, und zum schleunigen Einschreiten bei Ruhestörungen 
oder sonst dringlichen Borfällen, die stete Anwesenheit eines, 
mitunter mehrerer Beamten fast unerläßlich uothwendig. 
Zudem aber hat die Agende des landschaftlichen Hilfsamtes 
in den letzten Jahren nicht nur in ihrer Jntcnsivität, son­
dern alljährlich auch um beiläufig 500 Geschüftsstttcke zu 
genommen; ebenso ist der Geschäftsstand bei der Verwaltung 
der WohlthätigkcitSanstaltcn und des ZwangsarbcitShauseS 
im raschen Zunehmen begriffen. Der hiedurch gesteigerten 
Dienstesauforderung kann sohin mit dem ursprünglich syste- 
misirten Amtspersonale selbst dann nicht genügt werden,
wenn auch alle Beamten dieser Aemtcr täglich durch volle 
sieben Stunden sich verwenden lassen, und eine derlei durch 
die Raststunden der Mittagszeit unterbrochene Thätigkeit 
erscheint für die Beamten der hicrgedachten Aemtcr ob der 
minderen geistigen Anstrengung wirklich auch nicht überspannt.

Falls jedoch mit der Feststellung der Amtsstunden von 
8 bis 2 Uhr die siebente Stunde eingeheu sollte, so müßte 
letztere durch eine entsprechende Vermehrung der Arbeits­
kräfte sogleich ersetzt werden. Durch eine Aenderung der
Kanzleistunden ist sohin ein reelles Ersparniß nicht zu
erzielen.

Obschon jedoch die von den Vorstehern der einzelnen 
Hilfsämtcr und Landcsanstalten angesprvchcnen Pauschal­
beträge in ziemlich hohen Zifscransätzen sich grnppircn, so 
sind sic doch mit dem factische» Bcdarfc der drei letzten 
Jahre übereinstimmend, und nur thcilwcise mit Rücksicht 
auf den Gcschästszuwachs und auf die unsicheren Preis­
variationen etwas höher gestellt. Es dürfte auch in der 
Intention des hohen Landtages nicht gelegen sei», den Amtö- 
nud Kanzleibedarf der einzelnen Hilfsämtcr und Landes­
anstalten über die Grenze der nothwendigen und schicklichen 
Ausstattung einzuschränken, ober die mit der Beischaffung 
betrauten Amtövorsteher der Gefahr einer Einbuße preis- 
zustcllcn. Jedenfalls aber läßt sich mit Grund anhoffen, 
daß durch die Panschalirung in allen Aemter.il ein mehr 
ökonomischer Haushalt erzielt, ordnungswidrigen Vorgänge,, 
oder willkürlichen Ucberschreitungcn thunlichst vorgebcngt, 
daß endlich alle kleinlichen und zeitraubenden Verrechnungen. 
Passirnngen, Zahlungsanweisungen und buchhalterischen 
Censuren hiedurch fast gänzlich beseitiget werden.

Die speciellen Ausweise über die bei jedem Hilfsamte 
bisher verwendeten Drucksorteu und Lithographien wurden 
gleichfalls vorgelcgt, und diese Auflagen als uothwendig 
befunden.

Nachdem die Drucksorten in die Panschalirung nicht 
einbezogcn wurden, so wird der Laudesausschuß dafür sorgen, 
daß künftighin von jedem Hilfsamte der volle Jahresbedarf 
ausgewiesen, im Minuendo-Verhandlungswege beigestcllt. 
und daß ohne cingeholtc Genehmigung von den Hilfsämtcr» 
und Anstalten keine weiteren Drucksorten verrechnet werden.

Der Landesausschuß findet demnach zu beantragen: 
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. Zur Deckung der in den Rubriken 3 und 4 des 

vorliegenden Berichtes verzeichneten Pauschalien und zur 
klaglosen Beischaffung oder Bestreitung der sämmtlichcn 
in den Rubriken 5 bis incl. 10 spccicll besprochenen 
Kanzlei-Erfordernisse werde bis auf weitere Verfügung

a) dem Vorsteher des Ausschuß-Hilfsamtes für 11 Lo- 
calitäte» daS Jahres-Pauschalc von 11(K) fl.,

b) dem Vorsteher der Landesbuchhaltuug für 5 Lokali­
täten das Pauschale jährlicher 450 fl.,

c) dem Vorsteher der Landescasse für zwei Lokalitäten 
das Jahrespauschale von 280 fl.,

d) dem Verwalter der Laudes-Wohlthätigkeitsanstalten 
für fünf Lokalitäten das Pauschale jährlicher 120 fl., 
nebstbei jährlich 70 Pfd. Apollo- oder Millikcrzen, 
und 20 Klftr. 24zvlligen BnchcnbrennholzeS in 
natura,

e) dem Verwalter des ZwangsarbeitShauscs für drei 
Lokalitäten das Jahrespauschale von 140 fl. ö. W.

2. und es werde die Flüssigstcllung aller dieser 
Pauschalien in vierteljährigen Vorausraten bewilliget,

3. die in der 3. und 4. Rubrik verzeichneten 
Kanzlei- und Lichtpauschalien sind aus obigen Pauschal­
beträgen den Bezugsberechtigten in quali et quanto 
ihres bisherigen Bezuges auszufolgen oder beizusch affen."

Präsident:
Ich eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jemand von 

den Herren das Wort?
Poslanee Tavcar:

Prosirn besede. Ker je pricujoöi predlog, ki snio 
ga zdaj sli§ali, ravno tako vazen, kakor resen, stavirn 
predlog, da se ta predlog finanenernu odseku izroci 
v pretres in da potein porocuje o njern v zboru.

Präsident:
Wird dieser soeben vernommene Antrag unterstützt?
Ich bitte diejenigen Herren, welche denselben unter­

stützen wollen, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)
Er ist hinlänglich unterstützt.
Wünscht noch'Jemand das Wort? (Nach einer Pause 

— Po prestanku): Wenn nicht, so bitte ich jene Herren, 
welche diesen Antrag annehmen, gefälligst sitzen zu bleiben. 
(Niemand erhebt sich — Nijeden ne vstane.) Der Antrag 
ist vom hohen Hause angenommen.

Wir kommen nun zum dritten Gegenstände der Tages­
ordnung: Antrag des Landesausschusses auf ein Laudcs- 
gesetz wegen Einführung der Hundesteuer in den Stadt- und 
Landgemeinden.

Berichterstatter Dr. Bteiweis 
(liest von der Tribüne — bere iz odra): 

„ H o h e r  Lan d t a g !
I n  der Sitzung am 30. November 1806 (stet. Bcr. 

pag. 60) hat der hohe Landtag die Erlassung eines Hunde­
steuer-Gesetzes für das Herzogthum Krain in Antrag ge­
bracht.

Diesem Landesgcsetz-Entwurfe ist laut Mitthcstung des 
k. k. Landespräsidiums vom 18. M ai 1867 Z. 1591/Pr. 
wegen der Bestimmung des Artikels 3, weil sie die leitende, 
überwachende Stellung des Landcsauöschusses verrückt, und 
diesem einen nach den Gesetzen nur den Gemciudcausschüsscn 
zustehenden Act der Executive überträgt — die Allerhöchste 
Sanktion nickt zu Thcil geworden.

Es lag nun wohl nicht in der Absicht des hohen Land­
tages, dein LandcSausschussc eine Executive in dieser An­
gelegenheit zu vindiciren, sondern er wollte durch die Auf­
nahme des Art. 3 in daö fragliche Gesetz und durch den 
in der nämlichen Sitzung gefaßten weitern Beschluß, wo 
durch der Landesausschnß bcanftrvgt worden ist, „im Sinne 
der Beschlüsse des internationalen thierärztlichen CongresseS 
in Wien in Uebereinstimwung mit den derzeit in Wirk­
samkeit stehenden Seuchenvorschriften vom Jahre 1859 
Z. 32592 eine Huudeordnnng sammt den Vollzugsvor­
schriften, betreffend die Enthebung der Hundesteuer, festzu­
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stellen und dieselbe beit Stadt- und Laudgemcindeu zur 
Daruachachtung mitzutheilen," lediglich eine inehr einheitliche 
Regelung dieses Gegenstandes bewirkt und den Gemeinden j 
durch die Anhandgabe eines Leitfadens eine Erleichterung 
verschafft werden.

Wenn also die hohe k. k. Regierung au der tut Art. 3 
ocs Gesetzentwurfes in Antrag gebrachten Bestimmung An­
stoß nimmt, so liegt für den hohen Landtag kein Grund 
vor, auf dem gestellten Antrage zu beharren, und zwar um 
w weniger, als sich der beabsichtigte Zweck, nämlich die 
Hmanögabe einer für das ganze Land einheitlichen und sorg­
fältig ausgearbeiteteu Hundeordnung, auch in einer ändern 
weise erreichen läßt. Die hohe f. k. Regierung hat dies- 
la lls . selbst die Andeutung gegeben, daß eine solche all- 
gemeine Dnrchführnngs-Berordunng zwar nicht vom Landes- 
ausschusse allein, wohl aber von der hiesigen k. f. Landes­
regierung im Einvernehmen mit dem Landesausfchnsse er­
fassen werden könne. Damit kann man sich füglich begnügen, 
ja mau könnte — um der Autonomie der Gemeinden nicht 
nahe zu treten — selbst noch einen Schritt weiter gehen und 
von der imperativen Einführung einer von der k. k. Laudes- 
regieruug einvernehmlich mit dem Laudesausschusse ztt ver­
fassenden Hundeordnung nnd DurchfiihrungS - Instruction 
ganz absehen und den Gemeinden den diessälligen Entwurf 
anrathilugsweife zukouimen lassen, wovon sie sohin ohne 
Zweifel Gebrauch machen werden.
_  Nach der Ansicht des LandesanSschnsseö liegt der 
Schwerpunkt in der b a l d i gs t eu  E i n f ü h r u n g  der 
H u  udes teuer :

Diese ist in sauitätlicher Beziehung absolut und dringend 
nothwendig, wie leider die traurigen Erfahrungen der nenefteu 
Zeit wieder überzeugend darthuu.

Es sind nämlich in Krain in Folge der überhand neh­
menden Anzahl unbeaufsichtigter und schlecht gepflegter Hunde 
uu Verlause des letzten Jahres in verschiedenen LandeS- 
tl)eilen an 40 Fälle von Wuthkraukhcit vorgekommeu, wel­
cher leider auch Menschenleben zum Opfer fielen.

M it Rücksicht ans diese großen Gefahren für die Sicher- 
P it des Lebens und der Gesundheit, und mit Berufung auf 
me bereits in der Sitzung deö hohen Landtages am 30sten 
-'touember 1866 entwickelten Gründe glaubt der Laudesaus- 
m, ^usührung einer Hundesteuer wiederholt, jedoch mit der 
Modistcatiou in Anregung bringen zu sollen, daß ein höheres 
Ausmaß dieser Steuer uormirt werde nnd zwar derart, 
dai; den Stadt- und Landgemeinden am flachen Lande an- 
hetingestellt werde, die Steuer in einem Betrage von 1 bis 

dulden, in der Landeshauptstadt bis 4 fl. ö. W. ein­
zuheben.

Der Landesausschuß findet sich zu dem Antrage eines 
höher» Steuerausmaßes dadurch bestimmt, daß der Haupt­
zweck dieser Steuer, nämlich die Verminderung der Hunde­
zahl und durch diese die Verminderung der Gefahr, mit 
Juclchcv durch die Hnndswuth Menscheu- und Thierleben 
bedroht werden, nur durch eine höhere Taxe erreicht wird. 
Uns diesem Grunde ist die Hundesteuer auch in anderen 
Zaudern, wo eine solche besteht, in einem hohem Ausmaße 

5 1 oder 2 Gulden uormirt, und sicherem Vernehmen
Jtach will der Gcmciudcrath der Landeshauptstadt auf Grund- 
uige mehrjähriger Erfahrungen, daß durch die gegenwärtige 
«u gering beinessene Himbcstcttcr mit 2 Gulden eine uam- 
laftc V erm inderung  der Hundezahl tit Laibach nicht erzielt 
mtrbc, um die Genehmigung einer Taxerhöhuug aus 

(Sitldett für jeden Hund eiuschreiteu. (Sitte solche Er- 
Wtjuttg in der Landeshauptstadt erscheint dadurch umsomehr 
egrundet, als in derselben eine so große Anzahl von

H uudeu und oft bei ganz mittellosen In sassen  sich auhauft, 
daß die V erm inderung  der Httndezahl a n s  allgemeinen 
Sicherheitsrücksichten m it allen möglichen M itte ln  angestrebt 
werden solle.

M i t  Berücksichtigung aller dieser Thatsachen w ird die 
E rlassung eines Hundesteuer-Gesetzes m it folgender A bän­
derung in A ntrag  gebracht:

G e s e t z
v o m ..................... w irksam fü r  das H erzogthum  K rain ,

betreffend die E in fü h ru n g  einer Hundesteuer.
lieber A ntrag  des Landtages M eines H e rz o g tu m s  

K ra in  finde Ic h  anzuordnen wie fo lg t:
1. Jed e  S ta d t-  und Landgemeinde ist ermächtiget, eine 

H undesteuer einzusühren. D ie  erfolgte E in fü h ru n g 'is t  dem 
Landesansschnsse m itzutheileu.

2 . Dieselbe w ird  fü r jeden H und  m it einziger A us 
nähme jener, welche zur Bew achung einschichtig gelegener 
Gehöfte unbedingt nothwendig sind, m it dem jährlichen 
B e trag e  von 1 bis 3  G ulden , iit der Landeshauptstadt bis 
4  G ulden  vou dem Besitzer des HuudeS zu G unsten der 
Gemeindecasse eingehoben.

A ußer dem vorstehenden A nträge zur A ctiv irung eines 
Landesgesetzes fü r die H undesteuer w ird  m it Hinblick a u f  
das nicht zu läugneude B ed ü rfu iß  einer A nleitung der 
S ta d t -  nnd Landgemeinden zur H andhabung der Hunde 
O rd nung  noch nachstehender A n trag  gestellt:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D ie  k. k. Landesregierung w ird  ersucht, eine H un d e- 

Ordnung stimmt den Vollzngsvorschrifte», betreffend die 
E inhebuug der Hundesteuer, im  Einvernehm en m it dem 
LandcSauSschussc zu entw erfen, und den S ta d t -  nnd
Landgemeinden a ls  M u ste r zur B enützung hinauSzugebeu."

T e m u  sp o ro c ilu  od bo ro v em u  tre b a  se m e n i zdi, 
d a  d o dam  n ek o lik o  ra z ja s n i l  posebno tis t im  gospodom , 
k i 1 8 66 . le ta  n iso  z n a tn i d e la v a li v te m  zboru . D avek  
11a p se  n im a  b i t i  p o s ta v a  v  o b ziru  f i n a n  c n e m  110 
te d a j z a to , d a  b i doltodke n a k la n ja l  o b e in a m ; u jem u  
je  viSi n a m e n , n a m re c  z d r a v s t v e n i .  P e s  in  pasje 
p lo m e , m aö k a  in  m ae je  p le m e , to  so ed in e  z iv a l i ,  v 
k te r i li  se p rv o tn o  ize itn i s t e k l in a ; c lovek  ne zb o lf z a -  
u jo  in  nobona dvuga z iv ina  n ik d a r  b i ne  s te k la ,  ako
bi so s te k lin a  po pse lt in  m aökali ne  cep ila  da lje . N i 
je  p a  s tra sn e je  b o le z n i, k a k o r  je  s te k lin a . Iv d o r je  
v idel c lo v e k a  u m r6 ti  za  to  b o le z n ijo , go tovo  bo psom  
privoSil p rav  v isok d avek , in  so vec, zelol bo, d a  b i ne 
b ilo  psov n a  sv e tn . T ed a j 110 iz f in an en eg a  o b z ira  se 
p o roca  t a  p o stav a , a m p a k  iz z d rav s tv en eg a . O bzalovati 
j e  le ,  d a  v iso ka  v la d a  n i o d o b rila  ze p rv e g a  n a e r ta  in  
da  je  b ila  0 te j  zad ev i ta k o  sk rb n a  za  av to n o m ijo  o b - 
c in e , k e r  v id im o , d a  v d n tg ih  reöeh  u i z m ira j tak o
sk rb n a  za  a v to n o m ijo  obeinsko . Im e li b i ze n a d  leto
to  p o stav o  in  zeljo ra n o g ih  obßiu  b ile  b i v slisan e .

A ko  se po n a sv e to v a n i p o stav i o beine  n iso  sw  eie 
v e z a ti 11a z v rsev a ln e  p re d p is e , k a k o r  to  sp o ro c ilo  o d - 
bo rovo  kaze, se o d bo r ne sp o tik n je  n a d  te m , k a jt i  is to  
bodem o d o seg li n a  d rttge j p o ti .

I ’o p re jsn ja  osnova im e la  jo  t r i  o d d e lk e ; donaän ja , 
k a k o r jo  p re d la g a  dezeln i o d b o r , im a  le  dva  o d d e lk a ; 
t r e t j i  o d de lek  je  le  p ro sn ja , na j v lad a  osnu je  ob ö in am  
p o tre b n e  zv räev a ln e  p red p ise , d a  p o s tav a  p o tem  v  d jan je  
s to p i.

Ko je pa de&elni odbor ze prenaredil o b l i k o  te 
postave, potrebno se mu je zdelo, seöi tudi v merito- 

*
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ricni del, o kterem nasvetuje dezelni odbor nekoliko 
prememb. (Here) § 1:

„Jede Stadt und standgcmcinde ist ermächtiget, eine 
Hundesteuer einzuführen. Die erfolgte Einführung ist dem 
standcsausschnsse mitzutheilen."

Ta tocka ostane, kakor je bila.
§ 2 pa je spremenjon tako: l. lanska osnova je 

odlocila 2 gld. davka za vsacega psa; po sedanji osnovi j 
nasvetuje dezelni odbor vec prostosti o z n e s k u  davka; 
kajti okoliäcine so razlicne po vaseh, trgih in mestih, 
po kterili se je treba ravnati, in tako morejo nektere | 
obcine visi, nektere manjsi davek vpeljati. Ljubljansko j  

mesto zcli povikSati ta davek na 4 g ld .; saj tako pra- 
vijo, in jaz sein zmirom bil za viSi davek. 8 takim 
le se doseze namen, da se zmanjSa Stevilo psov; saj I
vemo, da je dosti ljudi, ki ne potrebujejo psa, in da j

ubogi ljudje, ki se sami komaj zivijo, da imajo po vec !
psov, kakor smo pred kratkim v Ljubljani vidili, da
jo umrl clovok v reväcini, pa je 7 psov zapustil. (Smeh.) 
Le vikga taksa zdatno pomagati more. Tudi davek po 
3 gld. ni nikakor visok. Tedaj je mislil odbor, naj se j  
na voljo obcinam dä, da morejo tu ali tain veci ali j 
nizi davek odlociti: enem bo zadostoval 1 gld., drugim 
2 g ld ., dinge bojo odlocile 3 gld. Da mestu Ljub- 
ljanskernu ne bode potrebno dovoljenja viScga davka 
prositi, zato je mislil dezelni odbor, zo o tej osnovi 
mu pravico povikganja dati do 4 gld.

To je prva prememba v poprejsnji osnovi.
Druga prememba je ta, da odbor nasvetuje, da se I 

pasjega davka more oprostiti le tak gospodar, cegar j 
posestvo je samotno, kjer tedaj potrebujejo enega 
varlia ali vec tacih varbov. V poprejsnji postavi je 
bila izjema od davka tako izrecena, da bi bilo mogbce 
mnogo kreganja, mnogo prepira odvrniti, in dobro je, da 
se zupani obvarujejo tega. Poprejsnja postava se je gla- j  

sila tako (berc): „Dieselbe wird für jeden Hnud ohne
Unterschied mit dem jährlichen Betrage von zwei Gulden 
von dem Besitzer des Hundes zu Gunsten der Gemeindc- 
cassc eingehoben. Eine etwaige Ermäßigung der Steuer oder 
Befreiung von derselben für Hunde, welche für gewisse 
Beschäf t igungen unumgängl i ch nothwendig sind,  
kann nur ausnahmsweise stattfinden."

Potrebno se je odboru zdelo, prav g o tovo  d o lo - j  

ö it i  izjeme, da se odvrnejo klubovanja in prepiri, in 
tedaj reci, da izvzamejo se od davka saino tisti psi, 
ki so v takih krajih, kjer posestvo samotno lezi.

Naj pri tej priliki popravim, kar so nekteri go- 
spodje zelcli, in to po dogovoru z dezeluim odborom, , 
da se v § 2 namestu „Gehöfte" rece „Besitzungen", ker 
sem slisal, da ta beseda ni zadosti jasna, in ker je 
mogoce, da je s a m o tn a  tudi kaksna fabrika i.t.d ., in 
je po takem beseda „Besitzung" (posestvo) bolj dolo- 
cilna. To nasvetujem v imenu odborovem; sicer pa pri- 
porocam to osnovo, da jo sprejme slavni zbor.

Präfide«t:
Ich eröffne die Generaldebatte. Wünscht Jemand 

der Herren das Wort?

Abg. R itter v. Kalteuegger:
Ich bitte um das Wort. Ich erlaube mi r , meine 

Herren, das Gesetz vom principiellen Standpunkte aus zu 
besprechen. Ich bin mit demselben im Principe auch ein­
verstanden. Der staudesausschuß hat seine Anträge damit 
motivirt, daß dieses Gesetz eine Präventiv-Maßregel gegen i

die Gefahr sein soll, welche die fürchterliche Krankheit der 
HundSwuth dem Menschengeschlecht!: bereitet. Der Landes- 
auSschuß hat constatirt, daß diese Maßregel, die Prävention 
nämlich, in sanitärer Beziehung absolut und dringend noth- 
wcndig sei, und da dies durch die traurigen Erfahrungen 
der neuesten Zeit wiederholt bestätiget wird, ist nur dies 
das richtige Princip, wie es auch der Hr. Berichterstatter 
in seiner mündlichen Rede wiederholt betont hat. Ich 
glaube, cs ist daraus eine Conscqncnz für das Gesetz zu 
ziehen, welches wir beschließen wollen.

Wir dürfen cs nicht in daö Belieben irgend einer, 
vielleicht vieler Gemeinden stellen, von der Ermächtigung 
dieser Prävention Gebrauch zn machen oder dieselbe in den 
Wind zu schlagen; mit anderen Worten, ich glaube, daß cs 
kein facnltatives, sondern ein imperatives Gesetz sein soll; 
denn nur dann, wenn diese Maßregel allgemein im staube 
ein geführt ist, ist der Erfolg gesichert.

Ic h  weiß zw ar nicht im  vo raus, ob die S tim m u n g  des 
hohen H auses fü r  diesen principiellen A ntrag  ist, kann auch 
nicht verkennen, daß sich M otive dagegen anführen  lassen, 
namentlich vom S tandpunk te  der Autonomie der Gemeinden, 
denen m au doch nicht eine Abgabe octroyiren kann, von 
denen vielm ehr A nträge vorerst abznw artcn sind, um  dann 
m it der E in fü h ru n g  vorzngchcn. A llein diesen E inw änden 
bricht eben daö P rin c ip  die Spitze ab. Z w a r sind w ir 
bezüglich specicller Abgaben an einen vorläufigen A ntrag  
der betreffenden Gemeinde, die zunächst darüber zn berathcn 
hat, gebunden; dies g ilt doch n u r  von rein  oder vorwiegend 
financicllcn A bgaben; die polizeiliche N a tu r  der jetzigen A b­
gabe, die in ih rer äußersten Conseqnenz ans eine V ertilgung  
der G efah r h inanö läu ft, diese rechtfertiget cs, daß m an 
im perativ  vorgeht.

M a n  w ürde dem im perativen Vorgehen des Gesetzes 
das Gehässige und W iderliche benehmen, wenn m an sich zu 
einer zweiten principiellen Aendernng entschließen wollte und 
im  §  2 des Gesetzes gewisse Erleichterungen in B ezug ans 
die A usnahm e von der H undesteuer gewähren w ürde, E r ­
leichterungen in der R ichtung, daß m an  nicht bloö die B e ­
sitzer einzeln gelegener Gehöfte in die A nsuahm sfü llc  cinbe- 
zieht, sondern diese A nönahm sfälle allgem einer faßt, allen ­
fa lls  m it dem Ausdruck der „Uncntbehrlichkcit" fü r den
laudwirthschaftlichen und gewerblichen B e trieb . Allein dies 
gehört in  die Spccialdebattc . Ic h  wollte n u r  andcuten, 
daß das Gesetz eine im perative Fassung haben müsse.

Endlich wäre eine dritte principiellc Aendernng oder ein 
Zusatz nach meiner Ansicht dahin cmpfehlcnswerth, daß die 
Ausführungs-Bestimmungen des Gesetzes, auf die es gerade 
in Bezug auf die Ausnahmen von der Steuer wesentlich
ankommt und welche im ganzen, principiell wenigstens, wenn 
auch nicht dem Wortlaute nach, gleiche sein sollen, daß diese 
Anoführungöbestimmungen der Genehmigung des standcs- 
ansschusscs Vorbehalten würden.

M it  dieser kurz gefaßten M o tiu in tu g  möchte ich daher 
in  der G eneraldebatte das hohe H a u s  bitten, daß es sich, 
bevor die betreffenden A nträge fo rm u lir t und w eiter bcrathen 
werden, principiell dahin ausspreche:

D e r  hohe standtag e rk lä r t :
1. Die Einführung der Hundesteuer laute imperativ;
2 . d a fü r ist der S teu e rfre ih e it ein größerer S p ie l ­

rau m  zu lassen;
3. für die gleichartige Durchführung haben die vom 

standcsausschussc zu genehmigenden Vollzugsvorschriften 
zu sorgen. I n  Bezug aus die Verhältnisse der Landes­
hauptstadt Laibach ist denselben durch die Aendernng der 
Textirung im § 2 des Gesetzes, wo es statt „in der
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Landeshauptstadt m it 4 fl." heißen w ird  „tu der Lan­
deshauptstadt b i s  4 fl." im wesentlichen entsprochen.

Ich glaube zwar, daß die Landeshauptstadt Laibach, 
nachdem cs sich um eine bereits bestehende Auflage handelt, 
nach ihren Statuten auch ohne das Gesetz zur Erhöhung 
berechtiget wäre, allein, nachdem diese Ansicht doch nicht 
ganz zweifellos ist, nämlich, daß die Stadt Laibach ohne 
ein eigenes Landesgesetz zu einer Erhöhung der Hundesteuer 
ermächtiget erscheint, bin ich mit dieser veränderten Texti- 
rung einverstanden und habe nichts dagegen einzuwenden.

Präsident:
T er Herr Laudespräsident hat das Wort.

LandesHräsident «otmtb v. Eybesfeld:
Nachdem bereits iit früheren Jahren Andeutungen von 

der Regierung gegeben sind, daß sie keinen Anstand nehmen 
würde, im Einvernehmen mit dein Laudesauöschusse eine 
H undeordnung zu entwerfen, so habe ich nur beizufügen, 
daß cs jetzt den Gemeinden in ihrer Autonomie selbst über - 
lassen werden könne, eine Huudeordnuug vorzulegen, daß 
daher, insofern der Antrag dahin geht, daß die mit dem 
Laudesausschusfc vereinbarte Vorschrift nur als eine Anlei­
tung denselben mitgetheilt würde, dies keinem Anstande von 
Seite der Regierung begegnen wird. Die Regierung hat 
ein Interesse, daß die Gemeinden ihren polizeilichen Oblie­
genheiten genügen, also auch denjenigen, welche die Sani- 
tätspolizei, die Veterinären Angelegenheiten betreffen, zu 
welchen die Aufsicht und Ucbcrwachuug der Hunde mich 
gehört. Ob sic dieser Obliegenheit der Localpolizei auf die 
"ne oder andere Weise genügen, hat für die Regierung 
Zunächst fein specielles Interesse.

Es wird daher ihrem Wunsche dadurch entsprochen, 
daß eine Hundeorduung im Einvernehmen mit dem Landes- 
ausschusse zu Stande gebracht wird, und daß die von dem 
letztem aus diesem Gebiete schon gemachten Erfahrungen 
den Gemeinden als ein Leitfaden tut die Hand gegeben 
werden.

Präsident:
Ich erlaube, mir dem Herrn Abgeordneten Ritter von 

Waltcucggcr die Bemerkung zu machen, daß ich die Debatte 
"is Generaldebatte eröffnet habe, die Ansichten aber, die der 
Herr Abgeordnete besprochen hat, gehöre» in die Special- 
debatte und können füglich dort erledigt werden. Der erste 
pnnkt kamt bei § 1, der zweite bei § 2 und dann der dritte 
p»»kt als Anhang oder dritter Antrag erörtert werden. 
■Wenn das hohe Haus mit meiner auf die Geschäftsordnung 
gegründeten Ansicht einverstanden ist, werde ich die gegen- 
wftrtig gestellten Anträge erst bei der Spccialdcbatte zur 
weiteren Verhandlung und Abstimmung bringen. Ich er- 
°ffnc aufs nette die Generaldebatte.

Wünscht noch Jemand das Wort?

Posluiiec dr. lo m u ii:
Jaz mislim, prav za prav bi se moral predlog go- 

spoda predgovornika, kakor ga je on stavil, ker ga ni 
vsalcej tocki posebej stavil, odbiti po opraviluem redu. 

,av Pa sploli to stvar zadene. se ne morem z misli.jo 
vjemati, da bi naj bolje bilo, ce bi se vsi psi zatrli, 

er nisem tak sovraznik psov; meni bolj na sreu lezi, 
pse tako preganjane nekoliko zagovarjati. Dokler meni 
n® ' )'1 dokazano, da, ce se psi povprek zatrejo, potem 
steklina nelta, tako dolgo ne bodem zadovoljen, da se 
PesJi davek iz tega obzira in namena naklada. Jaz

mislim, da po tej postavi, ko bode nalozeu davek na 
pse, se bode res veliko psov zgubilo in ostali ne bodo 
mogli ziveti tako, kakor zivinska spolna natvora zalt- 
teva in tako zna äe vec stekline nastati, ker ravno po 
nenasitenem poliotu pride naj vec stekline. V krajih, 
kjer psi v celih cetali divjajo, se Se ne pozua steklina. 
Sem sicer za to, da se, gled6 na öloveSko varnost, na- 
merja davek na pse, pa s tem se ne bo doseglo vse. 
Ker se pa po davku ne more doseci namen, steklino 
popolnatna odvrniti, naj ne bode izreceno, da se m o r a  
davek nakladati na pse, atnpak da se sme.  Zato sem 
zoper gosp. Kalteneggerjevi princip in se ze bolj vjemam 
z nasvetom dezelnega odbora.

Präsident:
Wünscht noch Jemand in der Generaldebatte das W ort? 

(Nach einer Panse — Po prestanku:) Weint nicht, so 
schreiten wir zur Specialdebatte. Haben der Herr Bericht­
erstatter noch etwas zu bemerken?

1‘oroeevalec <lv. Bleiweis:

Jaz le opomnim to, da tudi jaz ne preganjam psov, 
ampak le s t e k l i n o  (veselost). Gospod dr. Toman je 
tako bistrournen, da mi gotovo ne bode odrekel tega, 
ako trd im : ce manj je o b j e k t o v  za steklino, tem manj 
je bolezni, tem manj gotovo tudi nevarnosti za ljud i; 
vec ko je psov, veckrat se primeri steklina, in ko bi nid 
psov in nie macek ne bilo, ne bilo bi tudi nie stekline. 
To je enako s pozarom; vec ko je bis ali druzih po- 
slopij, vec je nevarnosti ognja.

Präsident:
Die Generaldebatte ist geschlossen. Wir schreiten nun 

zur Spccialdcbattc.
Der Kops des Gesetzes lautet (liest — bere):

„ G e s e t z
v o m ........................wirksam für das Herzogthum Krain,

betreffend die Einführung einer Hundesteuer."
Derselbe unterliegt keiner Debatte. Wenn keine Ein­

wendung erhoben wird, betrachte ich denselben als vom 
hohen Hause genehmigt.

Ebenso den weiteren Absatz, welcher tautet (liest — 
bere):

„lieber Antrag des Landtages Meines Herzogtums 
Krain finde Ich anzuordnen, wie folgt."

Wir kommen nun zn § 1. Derselbe lerntet (liest — 
bere):

„ 1. Jede Stadt^ und Landgemeinde ist ermächtiget, 
eine Hundesteuer einzuführen. Die erfolgte Einführung ist 
dem Landesansschusse mitzutheileu."

Ich bitte mtit den Herrn Abg. Ritter v. Kalten egger, 
seinen zu diesem Paragraphe gestellte» Antrag gefälligst zu 
formulireu, und, wenn nothwendig, weiter zu begri'mbett.

Abg. R itter v. Knttenegger:
Ich verzichte auf die weitere Begründung; die Formii- 

tinmg meines Antrages würde folgeudermaßen lauten:
„1. Jede Stadt- und Landgemeinde hat eine Hunde­

steuer einzuführen."

Präsident:
Ich bitte jene Herren, welche diesen Antrag unter­

stütze», sich zu erheben. (Geschieht — Se vsdignejo.)
Er ist hinreichend unterstützt.
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Präsident:Wünscht noch Jemand das Wort? (Nach einer Pause 
— Po prestanku.) Wünschen vielleicht der Herr Bericht­
erstatter etwas zu bemerken?

1‘orovevalec dr. IHeixveis:
Ceravno povdarjam nevamost stekline in potrebe, 

da 86 mnozina psov zmanjga po postavi, vendar se ne 
morem skladati s predlogom viteza Kalteneggerja, ter 
bi raji stopil na stran dr. Tomanovo. Treba nain ni 
ukazavati obcinam; one same gotovo öutijo potrebo, 
nevarnost zmanjäati, ker je veliko steklih psov po de- 
zeli. Vlada sama, do ktere dolmjajo naznanila o steklimi 
po dezeli, more mi potrditi, da se prav pogostoma 
nahajajo stekli psi. Jaz tedaj zaupam previdnosti ob- 
Än, da se bojo skusale znebiti nepotrebnib psov, in ce 
bi jih tudi ne vodil pravi cilj in konec postave — to 
je z d ra v s tv e n i p r in c ip  — vodil jih bo saj ta prineip, 
da novih dohodkov najdejo v pasjem davku in potem ; 
se bode spolnilo to, kar vitez Kaltenegger zeli, da se 
na pse mora naloziti davek. Gotov dokaz temu je to, 
da predno je dezelni odbor pred dvema letoma prinesel 
to postavo v zbor, mu je doäla od 15 obcin prosnja, 
naj osnuje postavo pasjega davka. Iz tega se kaze, da , 
ni treba imperativne vpeljave psetnine, ker bodo, kakor 
hitro ta postava pride na beli dan, obeine se poprijele 
tega davka povsod.

Präsident:
Die Debatte ist geschlossen. Wir schreiten nun zur 

Abstimmung. Zuerst kommt der Antrag des Herrn Abg. 
Ritter v. Kaltenegger zur Abstimmung. Derselbe ist hin­
länglich unterstützt und lautet:

„Jede Stadt- und Landgemeinde hat eine Hundesteuer 
einzusühren."

Ich bitte jene Herren, welche denselben annehmen wollen, 
sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)

Er ist in der Minorität.
Zunächst kommt nun der Antrag des Landesausschusses 

zur Abstimmung. Derselbe lautet:
„Jede Stadt- und Landgemeinde ist ermächtiget, eine 

Hundesteuer einzuführen. Die erfolgte Einführung ist dem 
Vandesausschusse mitzntheilen."

Ich bitte jene Herren, welche diesen Antrag annehmen 
wollen, sitzen zn bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden 
ne vstane.)

Der Antrag des Landesausschusses ist angenommen.
§ 2 lautet (liest — bere):
„2. Dieselbe wird für jede» Hund mit einziger Aus­

nahme jener, welche zur B e w a c h u n g  einschichtig gelegener 
Gehöfte unbedingt nothwendig sind, mit dein jährlichen Be­
trage von 1 bis 3 Gulden, in der Landeshauptstadt bis 
4 Gulden von dein Besitzer des Hundes zu Gunsten der 
Gemeindeeasse eingehoben."

Auch bei diesem Anträge hat der Herr Abg. Ritter 
v. Kaltenegger einen Abänderungsantrag cmgcbracht. Wenn 
der Herr Abgeordnete so gütig sein wollen, denselben zu 
sormuliren . . . .  ?

Abg. Ritter v. Kaltenegger:
Stein Antrag lautet (liest — bere):
„2. Dieselbe wird für jeden Hund, mit Ausnahme 

der zum landwirthschastlichcn oder gewerblichen Betriebe Un­
entbehrlichen, im jährlichen Betrage von 1 bis 3 Gulden, 
in der Landeshauptstadt bis 4 Gulden von dem Besitzer des 
Hundes zu Gunsten der Gemeindeeasse eingehoben."

Dieser Antrag ist schon begründet und ich werde blos 
die Unterstützungsfrage stellen.

Ich bitte jene Herren, welche denselben unterstützen 
wollen, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)

Er ist hinlänglich unterstützt.
Wünscht noch Jemand das Wort?

Abgeordneter Graf Margheri:
Ich möchte mir zum 2tcii Absätze dieses Antrages 

eine Bemerkung erlauben. Ich sehe nicht ein, warum für 
jene Orte, wo die Gefahren und liebet, welche eben durch 
diesen Gesetz-Borschlag beseitigt werden sollten, im erhöhte« 
Maße hervortreten, das vorgeschlagene Gesetz keine Anwen- 
dnng finden soll.

Es ist eine constatirte und auch leicht erklärliche That- 
sache, daß die meisten Fälle von Hnndswnth eben bei 
Hunden Vorkommen, die den Besitzern vou abgelegenen 
Gehöften zngehöre». Diese Thatsachc ist leicht erklärlich, 
wenn man bedenkt, daß die erste und meistens einzige 33er« 
anlassung zur Hundswuth in der Unmöglichkeit liegt, daß 
diese Thiere mit ändern ihrer Gattung zusammeukoinmeu 
können. Das sieht man am deutlichsten in Eonstantinopel, 
wo es Schaare» vou  herrenlose» Hnnden gibt, und doch 
kein Fall von Hundswuth bekannt ist, eben weil ihnen die 
Möglichkeit gebothen ist, ihre» Naturtrieb zu befriedigen.

Dazu kommt noch der Umstand, daß Hundein ganz ab­
gelegenen Gehöften viel weniger überwacht werden können 
und oft auch schlechter gehalten sind, als in den bevölkerten 
Ortschaften, wo deren Vernachlässigung viel leichter be­
merkt werden kann, und so die ersten Symptome einer all­
fällig sich zeigenden Hundswuth leichter und rechtzeitig 
erkannt werden können.

Ueberdies sind Hunde, die bei einzelnen Häusern 
herumstreichen und nicht hinreichend genährt werden, dar­
auf angewiesen, auf Kosten der Jagden und benachbarten 
Hühnerhöse, und was nicht zu übersehen ist. zur Zeit der 
Traubenreife auf Koste» der Weingärten ihr Leben zu 
fristen.

Ich übersehe durchaus nicht die wohlmeinende Absicht 
de« Landesausschusses, welcher im Interesse der erforderlichen 
Bewachung alleinstehender Besitzungen denselben durch Be­
freiung von der Hundesteuer eine Erleichterung zn ver­
schaffen sticht; ich glaube jedoch, daß derjenige, der die ge­
ringe Auslage einer Steuer von 1—3 st. nicht erschwingen 
kann, nicht viel zu überwachen haben dürfte, und daß er 
anch nicht im Stande sein wird, seinem Hunde viel zu 
fressen zu geben.

Ich würde mir daher erlauben, zu Absatz 2 des Ge­
setzes folgenden Abänderungs-Antrag zu stellen:

„Dieselbe wird für jeden Hund ohne Ausnahme im 
jährlichen Betrage von 1—3 Gnlden nnd in der Landes­
hauptstadt von 1—4 Gulden von dem Besitzer des Hundes 
zu Gunsten der Gemeindeeasse eingehoben."

Ich werde diesen Antrag schriftlich übergeben.

Präsident:
Wird der soeben vernommene Antrag unterstützt? Ich 

bitte jene Herreu, welche denselben unterstützen, sich zu 
erheben. (Geschieht —  Se vzdignejo.)

Er ist zur Genüge unterstützt.
Wünscht noch Jemand das Wor t ? (Nach einer Panse 

— Po prestanku:) Wünschen der Herr Berichterstatter 
daS Wort?
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Porocevalec dr. B leiw eis:

Gospod dr. Kaltenegger je za to, da bi se o p r  o- 
s t e n j e  pasjega davka razäirilo na vse tiste pse, ktere 
kdo neobhodno potrebuje za kmetijstvo in obrtnijstvo. 
Moram se cuditi, da vitez Kaltenegger, ki je poprej 
zagovarjal i m p e r a t i v n o  vpeljavo, zdaj t o l i k o  p r o ­
s t  o s t i tirja. Po takem bi vsak kmetovalec, vsak obrt- 
nik lehko skusal dokazati, da on psa neobhodno po­
trebuje, ako bi ga zupan hotel djati pod takso. Koliko 
prepira bi pa iz tega izviralo! Zato se rai cudno zdi, 
da je poprej imperativno vpeljavo nasvetoval, zdaj pa 
toliko prostost zagovarja.

üezelni odbor je resno prevdaril prvo postavno 
osnovo in je cutil, ako se oproScenje ne omeji bolj, da 
zadeva postava zeld malo mnozico psov in se teh ne 
hi zadela brez prepirov in sovraztva. Zato zivo zago- 
varjam nacrt, kakor ga dezelni odbor zasvetuje, da se 
izjemajo le tisti psi, ki so varhi samotnim posestvom. 
Ako bi se za razne potrebe dopuüöali psi brezdavkini, 
hi pri nas kar hoteli vsi mesarji imeti psa brez davka; 
vpraäanje je le, ali je pes fnesarju res potreben ? Po- 
glejmo na Franzosko, oudi mesarji nimajo psov; in 
öemu je mesarju pes? Zato da teleta in drugo zivino 
preganja in terpiuci tako, da se marsikteremu zivin- 
cetu kri od strahu spridi tako, da tako meso äe zdravju 
ntegne skodovati. Priporocam tedaj slavnemu zboru, 
naj bi se drzal le te izjeme, kadar so psi varhi samot­
nim posestvom.

Grof M a r g h e r i  je dva vzroka nastel, zakaj da 
hi se celd u o b e n  pes ne oprostil. Kn vzrok je gospod 
grof vzel iz O a r i g r a d a ;  on pravi, da tarn je prilo- 
znost dana psom, da lahko pridojo v spolövilnih zah- 
tevanjih v dotiko. To je res; al gospod grof s tem 
samim, da pridejo psi ob öasu gonje loze v dotiko, ni 
5e odkril, zakaj da je na Turäkem menj stekline, ka­
kor pri nas. Turku mahomedanska vera prepoveduje, 
da ne sine psa imeti v hi§i pri sebi in tako, kakor jih 
imamo mi; zato pa najdemo, öe pridemo v Carigrad, 
kakor pripovedujejo popotniki, cele trume psov po uli- 
cah. In zakaj pri toliki mnozini psov vendar skoro 
ni stekline ? Ne zato, ker pridejo loze v dotiko, ampak 
?ato, ker tarn o s t a n e j o  psi in vse kuzle, kakor jih 
je Bog dal. Na Turskem je tedaj to vse drugacno, ka­
kor pri nas, kjer nobeden nima rad kuzel, ki se kmalo 
v vodo pomecejo, tako pa ni prave razinere med spo- 
lom in spolom.

Drugo, kar je omenil grof Margheri je to, da psi, 
ki so v samotnih krajih, niso pod pravim varstvom. 
daz pa mislim, da tudi v posestvih na samotnih krajih 
niso psi bolj zanemarjeni in brez varstva, kakor dru- 
§°d. Da izjemamo te pse, ki so na samotnem, vzrok je 
ta, da ja  prvic tukaj res gospodarju v a r h ,  potreben in 
dober pes je dober varh. A tukaj je tudi nevarnost za- 
stran stekline manjSa, ondi so psi l o ö e n i  od drugih, 
niso tedaj v toliki dotiki z drugimi, kakor po vaseh, 
trgih ali mestih. Pes na samotnem kraju ni tedaj v 
toliki nevarnosti, popaden biti od druzih, in öe tudi 
sam prvotno stece, nima brz toliko psov pred sabo. da 
hi jih popadal, kakor v vasi ali v mestu.

^a j sklenem tedaj zagovor s a m o t n i h  p s o v  s 
h;™, (da bi se reklo namestu: „einschüchtig gelegener Ge­
höfte," raje: „einschüchtig gelegener Besitzungen (posamez- 
nih posestev,)" ker beseda „Gehöfte" morebiti ui tako 
jasna in da ne bode krivih misli. Hensius pravi, da

„G ehöfte" p o m en ja  „die zum W irthschaftsbetriebe gehöri­
gen G ebäude."

Präfideut:
Die Debatte über § 2 ist geschlossen.
ES liegen hier zwei Abänderungsanträge vor, nämlich 

der vom Herrn Abgeordneten Grafen Margheri und Ritter 
v. Kaltenegger.

Der Antrag des Herrn Abgeordneten Grafen v. M ar­
gheri ist, da derselbe alle Hunde ohne Ausnahme in die 
Steuer einbezieht, während nach dem Antrage des Heren 
Abgeordneten Ritter v. Kaltenegger Ausnahmen stattfinden, 
der weitergehende.

Er kommt daher zuerst zur Abstimmung.
Derselbe lautet (liest — bere): „2. Dieselbe wird 

für jeden Hund ohne Ausname im jährlichen Betrage von 
1 bis 3 Gulden, in der Landeshauptstadt bis 4 Gulden 
von dem Besitzer des Hundes zu Gunsten der Gemeinde­
kasse eiugchoben."

Ich bitte jene Herren, welche mit demselben einver­
standen sind, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)

Er ist in der Minorität.
Run kommt der Antrag des Herrn Abgeordneten 

Ritter v. Kaltenegger zur Abstimmung: Derselbe lautet:
„2. Dieselbe wird für jeden Hund, mit Ausname 

der zum landwirthschaftlichcn ober gewerblichen Betriebe 
unentbehrlichen im jährlichen Betrage von 1 bis 3 Gulden, 

i  in der Landeshauptstadt bis 4 Gulden von dem Besitzer 
des Hundes zu Gunsten der Gemeindckasse eingehobcn.

Ich bitte jene Herren, welche mit demselben einver­
standen sind, sich zu erheben. (Gesäfieht — Se vzdignejo.)

Er ist in der Minorität geblieben.
Nachdem diese beiden Anträge vom hohen Hause ab­

gelehnt wurden, kommt der Antrag des LandcsauSschusseS 
zur Abstimmung.

Derselbe liegt den Herren vor, nur hat der Bericht­
erstatter unverständlich mit den übrigen Mitgliedern des 
LandesauSschusscS statt des Wortes „Gehöfte" das Wort 

I „Besitzung" gesetzt.
Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage des 

Landcöansschusscs einverstanden sind, sich zu erheben. (Ge­
schieht — Se vzdignejo.)

Wir kommen nun zu dem Zusatz Antrage des Herrn 
Abgeordneten Ritter v. Kaltenegger.

Abg. R. v. Kaltenegger:
Nachdem meine beiden ersten Anträge gefallen sind 

und mein dritter Zusatzantrag, die Vollzugövorschriften be­
treffend, nur dann nothwcndig geworden wäre, wenn meine 
zwei früheren Anträge angenommen worden wären, so 
ziehe id) denselben zurück.

Nachdem ich aber schon beim Worte bin, so glaube 
ich in Bezug auf das Gesetz, über welches allerdings be­
reits abgestimmt wurde, bei § 1 ein stilistisches Bedenken 
anführen zu müssen.

Ich glaube, daß nach der jetzigen Stilisirnng das Ein 
gangswort des § 2 „dieselbe" sich nur auf den unmittelbaren 
Vordersatz und die dort besprochene Einführung bezieht, 
während doch damit in der That die Steuer gemeint ist. 
Auch glaube ich, daß nidjt blos die Einführung der Steuer, 
sondern and) die erst im § 2 normirtc Höhe des Betrages 
derselben dem Landesausschusse mitzuthcilcn wäre; ich 

' glaube daher, das hohe Haus wird keinen Anstand nehmen, 
l bert § 1 in zwei Absätze zu theilen, so zwar, daß die
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zweite Alinea des § 1 als selbstständiger dritter Paragraph 
zu stehen tönte.

Es ist dies nur eine stilistische Aenderung, uitb ich 
glaube, daß in formeller Beziehung kein Anstand darüber 
erhoben werden dürfte.

Präsident:
Es ist zwar geschäftsordnungswidrig und nach gefaß­

tem Beschlüsse keine Debatte mehr zulässig. Da es aber 
nur eine stilistische Aenderung betrifft, so gebe ich dem 
Herrn Berichterstatter nochmals das Wort.

Porocevalec dr. Bleiweis:
Popolnama pritrjujem gospod Kalteneggerjevemu 

predlogu, ker je potent vse v bolj organicni zvezi, in 
ker je tudi to res, da vsaka oböina, ki je odloöila kako 
takso, jo ima naznaniti dezelnemu odboru.

Präsident:
Ich stelle zuerst die Untcrstützungsfrage. Die Herren 

Abgeordneten haben den Verbcsserungsantrag über das be­
schlossene Gesetz vernoutmen.

Ich bitte jene H erren, welche diesen Verbesscrungs- 
antrag unterstützen, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdig- 
nejo.)

Er ist hinlänglich unterstützt. Wünscht noch Jemand 
das Wort?

Poslaiiec dr. Toitinn:
Prosim besede. Jaz mislim, da nasvet g. Kalten- 

eggerjev je opraviöen: le opomniti hocem. da je tudi 
prav za prav nestilisticen, ker vse besede ostaneje in 
se le dragi odstavek § 1 ima odvzeti in za § 3 posta- 
viti, kar je prav. To sein navlaäö opomnil, da se dritgo- 
krat ne kaze kakäen projudic.

Präsident:
Wenn lliiemand mehr das Wort wünscht, so bitte ich 

den Herrn Abgeordneten Ritter v. Kaltenegger, mir seinen 
Antrag schriftlich zu übergeben. (Rufe: Es ist nickst nöthig! 
— Klici: Ni potrebno!)

Abgeordneter Ritter v. kaltenegger
Mein Antrag geht nur dahin, daß das zweite Ali­

nea des § 1, nämlich:
„Die erfolgte Einführung ist dem Landcsansschussc 

mitzutheilen" als dritter Absatz des ganzen Gesetzes zu 
gelten habe.

Präsident:
Ich werde über diesen Antrag abstimmen lassen.
Ich bitte jene H errn , welche demselben beistimmen, 

sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijedeu ne 
vstane.)

Es ist einstimmig angenommen.
Nun kommt noch der Schluß des Gesetzes, welcher 

lautet (liest — bere):
„Außer dem vorstehenden Anträge zur Activirung 

eines Landcsgcsctzcs für die Hundesteuer wird mit Hinblick 
auf das nicht zu läugnende Bedürfnis; einer Anleitung der 
Stadt- und Landgemeinden zur Handhabung der Hundeord- 
ttuttg noch nachstehender Antrag gestellt:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
Die k. k. Landesregierung wird ersucht, eine Hunde­

ordnung sammt den Vollzugvorschriften, beteffend die Erhe­

bung der Hundesteuer im Einvernehmen mit dem Latt- 
desauschnsse zu entwerfen und den Stadt- und Landgemein­
den als Muster zur Benützung hinauszugeben."

Der Herr Landesprüsidcnt hat die Versicherung gege­
ben, daß von Seiten der Regierung, in Bezug auf dieses 
Gesetz, kein Anstand obwaltet.

Wünscht Jemand von den Herren das Wort?
Wünschen der Herr Berichterstatter das Wort?

Poroeevalec dr. Bleiweis (obrnjen k cesarskentu 
naniestniku):

Kako mislite, slavni gospod, da se bodo izvtie- 
valui predpisi naredili ? Mislite, da bode dezelni odnor 
se porazuniel z oböinanii in da na tej poti napralj/eue 
predpise dezelni odbor izroci cesarski dezelni vladi v 
razglas obein aut?

Bezelni predsednik Conrad pl. Eybesfeld:
Da. po zasliäanju oböin naj izdela dezelni odbor 

naert izpeljavnih predpisov.

Präsident:
Ich bringe nun den Antrag des Landes Ausschusses 

zur Abstimmung.
Ich bitte jene Herren, welche denselben annehmen, 

sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich — Nijeden ne 
vstane.)

Der Antrag ist vom hohen Hanse genehmigt.
D a dieses Gesetz aus mehreren Thcilcn besteht, so 

muß eine dritte Lesung stattfinden und ich werde, wenn 
keine Einwendung dagegen erhoben wird, die dritte Lesung 
sogleich veranlassen und bitte jene Herrn, welche dieses Ge­
setz in dritter Lesung annehmen, sich zu erheben. (Geschieht 
— Se vzdignejo.)

Das Gesetz ist in dritter Lesung vom hohen Hause 
genehmiget.

Wir kommen nun zum vierten Gegenstände der T a­
gesordnung, d. i.

Antrag des Landesansschusscs auf ein Landesgesetz 
wegen Einführung mehrerer Gemeindetaxen.

Ich bitte de» Herrn Berichterstatter den Bericht vor- 
zutragcn. —

Berichterstatter Abgeordneter Domprobst Mod
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

„Hohe r L a n d t a g !
Durch das neue Gcmcindcgcsctz vom 17. Februar 

1866 ist den Gemeinden des Herzogthums Kraut außer 
dem ihnen von der k. k. Regierung übertragenen Wirkungs­
kreise ein großes Feld für die selbstständige Amtsthätigkeit 
eröffnet worden.

Der § 28 weiset ihnen insbesondere zu:
1) die freie Verwaltung ihres Vermögens und ihrer 

auf den Gemeinde-Verband sich beziehenden Angelegenheiten;
2) die Sorge für die Sicherheit der Person und des 

Eigenthümcrs;
3) die Sorge für die Erhaltung der Gemciiidcstraßen, 

Wege, Plätze, Brücken, sowie für die Sicherheit und Leich­
tigkeit des Verkehres auf Straßen und Gewässern, und die 
Flurcnpolizei;

4) Die Lebensmittelpolizci und die Ueberwachung des 
Marktverkchres, insbesondere die Aufsicht auf Maß und 
G ew ich t;

5) die Gesundheitspolizei;



Bericht über E inführung  von Gemeindetaxen.
S p o ro iilo  o vpcljav i oböinakili tak s .

4 3

6) dic Gesinde- und Arbeiterpolizei und die H andha­
bung der D ienstbotenordnung.

7) dic Sittlichkeitspolizei;
8) die Ertheilung der Ehemeldzettel im Sinne der 

Gubernial-Berordnung vom 1. März 1832 Z. 4264.
9) das Armenwesen und die Sorge für dic Gemeiude- 

Wvhlthätigkeitsanstaltcn;
10) die Bau- und Feuerpolizei, die Handhabung der 

Bauordnung und Ertheilung der polizeilichen Banbewilli­
gungen ;

11) dic durch das Gesetz zu regelnde Einflußnahme 
auf die von der Gemeinde erhaltenen Mittelschulen, dann 
w f die Volksschulen, dic Sorge für die Errichtung, E r­
haltung und Dotirung dcr letzteren mit Rücksicht auf die 
noch bestehenden Schulpatronate;

12) der Vergleichsversuch zwischen streitenden Parteien 
durch aus der Gemeinde gewühlte Vertrauensmänner;

13) die Vornahme freiwilliger Feilbietungen beweg­
licher, und freiwilliger versteigerungsweiser Verpachtungen 
unbeweglicher Sachen.

Die ordnungsmäßige Handhabung eines so bedeuten­
den Wirkungskreises erfordert unter ändern: auch das
Vorhandensein entsprechender Geldmittel, um die Exekutiv- 
organe der Gemeinden, das Schreib- und Dienerpersonale 
ä» besolden, und die sonstigen Kanzlei-Auslagen bestreiten 
Zu können.

Nun besitzen aber die Gemeinden in Krain leider 
Mt ohne Ausnahme kein Vermöge», und sind zur Deckung 
des Gemcindehanshaltes und der Verwaltungskosten ans die 
Einführung von Gemeiudeumlagen oder sonstiger Abgaben 
angewiesen,

Die Einführung von Gemeindezuschlägen auf die direc- 
tcn vdcr indirecten landesfürstlicheu Stenern stößt bei der 
ohnehin bestehenden drückenden Steuerlast begreiflicherweise 
Allenthalben auf Widerwillen und kann füglich nur im 
"nßersten Nothfalle angewendet werden.

I n  dem löblichen S treben, sich die zur Amtiruug 
erforderlichen Geldmittel, auf eine andere, für die Gemeinde­
insassen weniger empfindliche Weise zu beschaffen, find 
mehrte Gemeinden zu dem Entschlüsse gekommen, für ge- 
jP'fl'c Amtshandlungen und Dienstleistungen angemessene 
^axen einzuführen. Dies erscheint recht und billig, und 
es lehrt die Erfahrung, daß solche Abgaben, wofern sie 
'"cht überspannt, sondern, den Dienstleistungen angemessen 
stttd, von den Parteien gern entrichtet werden.

.Nack 8 81 des Gemeinde-Gesetzes ist aber zur Ein­
führung solcher Taxen ein Laudesgesetz erforderlich. Um 
nun nicht über das Einschreiten jeder einzelnen Gemeinde 
un besonderes Landesgesetz in Anregung bringen zu müssen, 
londern vielmehr die wünschenswerthe Gleichförmigkeit im 
ganzen Lande zn erzielen, erließ der Landes-Ansschuß an 
lainmtliche Gemeinden Krains die Aufforderung, die An­
träge wegen der bei ihnen etwa einzuftthrenden Taxen zu
erstatten.

M it Ausnahme der zwei Gemeinden Hof und Gojzd 
haben sich alle übrigen für die Normirung von Taxen aus­
gesprochen und haben die mannigfachsten Arten derselben in 
verschiedenen Abstufungen beantragt, wie dies ans dem auf 
den Tisch des Hauses uiedergelegten Akten-Convolute, und 

r demselben beiliegenden Uebersicht zu entnehmen ist.
Ans Grundlage dieser Anträge hat nun der Landes 

"usschuß einen Gesetz-Entwurf ausgearbeitet, wobei er sich 
von dem Gedanken leiten ließ, daß die Gemeinden durch 

e'es Gesetz zur Einführung von Taxen keineswegs ver­

pflichtet werden sollen, sondern, daß es lediglich dem freien 
Beschlüsse der Gemeinde-Vertretung überlassen bleibe, diese 
oder jene Taxe, oder nach Belieben alle im Gesetze ausge 
zählten bei sich einzusühre».

Die Bestimmung der Höhe der Taxe innerhalb des 
vorgezeichnctcn Rahmens wurde dem Landes-Ausschüsse Vor­
behalten , um eine gewisse Ebenmäßigkeit mit Rücksicht auf 
die größere oder geringere Bedeutung der betreffenden Ge­
meinden zu erzielen.

G e s e t z

v o m ........................... wirksam für das Herzogthum Krain,
betreffend die Einführung von Gemcindetaxen.

lieber Antrag und mit Zustimmung des Landtages 
Meines Hcrzogöthumes Krain finde Ich anzuordnen, wie folgt:

§ 1.
Jede Stadt- und Landgemeinde ist ermächtigt, mittelst 

Geuieinde-Beschlußes die im nachfolgenden Tarife bezeichn­
ten Gemeinde-Taxen einzuführen.

§ 2.
Die Bestimmung der Höhe der Taxen steht über 

Antrag des Gemeinde-Ausschusses dem Landesansschusse zu.
Jede Taxe muß in einer und derselben Gemeinde für 

alle Gemcindcinsassen gleich hoch bemessen werden.

8 3.
Die Taxen fließen in die Geiueindecasse.
Der Gemeindevorsteher hat hierüber ein eigenes Tax- 

Iournal zu führen und die bemessene Taxe auch jedesmal 
am betreffenden, der Partei auszufolgenden Attenstücke an 
zumerken und zu quittircu.

§ 4.
Dic Taxc ist spätestens bei der Zustellung der Erle­

digung zu entrichten.
Zur Deckung von Eommissionskosten ist der Gemeinde 

Vorstand auch einen angemessenen Vorschuß zu begehren be 
rechtiget.

Im  Falle der Verweigerung einer Taxe steht es dem 
Gemcindevorstande frei, die Erledigung bis zur Einzahlung 
der Tare vorzucnthalten, oder zur Einbringung derselben 
die gesetzlichen Zwangsmittel anzuwenden.

§ 5.
Außer der Taxe darf eine etwaige Gebühr für die 

aiutshandelnden Organe als: Diät-Ganggeld und derglei­
chen, in keinem Falle von der Parthei verlangt werden.

Dic allfälligc Entlohnung dieser Organe hat nach 
Maßgabe der Gemeinde-Ausschnß-Beschlüsse unmittelbar aus 
dcr Gemeindecasse zu erfolgen.

8 6.
Beschwerden gegen Taxbemessnngen sind binnen 14 

Tagen an den Gemeinde-Ausschuß und gegen dessen Ent­
scheidungen in gleicher Frist an den Landesausschnß ein 
zubringen.

8 7.
Taxen, welche binnen 3 Jahren vom Zeitpunkte ihrer 

Fälligkeit (§ 4) nicht eingehoben werden, sind durch Ver­
jährung erloschen.
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T a r i f  
Gemrindrgesch für das Herjogthnm Ärain vom

1. Für die Aufnahme in den Gemeindeverband von 
2 fl. bis 20 fl.

2. Für die Verleihung des Bürgerrechtes von 5 fl. 
bis 30 fl.

3. Für die Ausfertigung eines Heimatscheines die 
Blanquettcngebühr von 10 kr. bis 20 kr.

4. Für einen Ehemeldzettel (eventuell Eheconsenö) von 
2 fl. bis 10 fl.

5. Für jede Publication mittelst Ausrufes oder Affi- 
chirung von 10 kr. bis 50 kr.

6 . Für eine freiwillige Licitation beweglicher Sachen, 
oder für eine freiwillige Verpachtung von Liegenschaften im 
Orte des Amtssitzes oder im Umkreise einer halben Meile 
für jeden halben Tag von 1 fl. bis 3 fl.

Für jede halbe Meile weiterer Entfernung 50 kr. ntchr.
7. Für einen Local-Augcnschein im Amtsorte oder im 

Umkreise einer halben Meile von 50 kr. bis 2 fl.
Für jede halbe Meile der weiteren Entfernung um 

50 kr. mehr.
8. Baubcwillignng für Neubauten von 2 fl. bis 10 fl.

Baubcwilligung für Umbauten von 50 kr. bis 3 fl.
9. Bewohnungs-Consens von 50 kr. bis 1 fl.

10. Vorladnngon zu Verglcichsversuchen im Amtsorte 
pro Person von 5 kr. bis 10 kr.

Außer dem Orte für jede halbe Meile der Entfernung 
vom Amtsortc um 15 kr. inehr.

11. DaS VcrglcichSprotokoll, 3 Perzent vom Wcrthc 
des Streitgegenstandes, von jedem Strcitthcilc, doch zusam­
men höchstens 2 fl.

12. Für eilte amtliche Abschrift des Vcrgleichsproto- 
kolles per Seite 10 kr.

13. Für ein Dienstbotcnbüchel von 10 kr. bis 15 kr.
14. Standgeld für die Dauer des Marktes:

a.) für einen Stand oder eine Bude von 10 kr. 
bis 1 fl.;

b) für ein Stück Zug- oder Schlachtvieh von 3 kr. 
bis 6 kr.;

c) für ein Stück Kleinvieh von 1 kr. bis 3 kr.;
(1) Taxe für jeden Höcker mit Körben von 2 kr.

bis 6 kr.
15. Für die Bewilligung von Kunstprodnctionen oder 

Schaustellungen pr. Tag von 10 kr. bis 1 fl.
16. Für Musiklizenzen pr. Mann von 10 kr. bis 

20 kr.
17. Für die Bewilligung zum Offenhalten vonWirths- 

oder Kaffeehäusern über die Sperrstunde pr. Abend von 
50 kr. bis 2 fl.

18. Für die öffentliche Wage, Kleingewicht für je 10 
Pfund von ’/» kr. bis 1 kr.

19. Für das Abwägen von Heu oder Stroh :c. pr. 
Zentner von 3 kr. bis 6 kr.

20. Für das Holzmessen (ohne die Kosten für's 
Schlichten) pr. Klafter von 2 kr. bis 5 kr.

21. Für die Vieh- und Fleischbeschau für jedes Stück 
Schlachtvieh von 15 kr. bis 30 kr.

Für die Vieh- und Fleischbeschau für jedes Stück 
Klein- oder Stechvieh von 10 kr. bis 20 kr.

22. Für die Verwendung von Feuerspritzen und Requi­
siten bei Bränden (abgesehen vom Ersätze für allfällige 
Beschädigungen und nvthwendig werdende Reparaturen) von 
1 fl. bis 4 fl.

23. Für jede Zustellung von Erlässen in Parteisachen 
im Amtsortc von 5 kr. bis 10 kr.

Außer dem Amtsortc für jede halbe Meile der Ent­
fernung um 15 kr. mehr.

24. Für die Ausfertigung von Zeugnissen, Certifi­
cate» rc. von 20 kr. bis 40 kr.

25. Für einfache Vidirungen 5 kr.
Dieser Gesetzentwurf wird jetzt dem hohen Landtage 

zur verfassungsmäßigen Behandlung mit dem Antrage unter­
breitet, den Gegenstand einem vom ganzen Hause zu wüh­
lenden Ausschüsse von fünf Mitgliedern zur Vorbcrathung 
zuweiscn zu wollen.

Präsident.
Wünscht noch Jemand das Wort?

Poslanec «Ir. Toman:
Prosim besede. Ko sem poprej stavil predlog, da 

86 predlog zastran dezelnega volilnega reda odseku ob- 
stojecemu iz devetib udov izroöi, sem ze mislil takrat, 
da ta odbor bode se vec drugih reßi dobil, ki so si 
enake. Zato naj bi se temu odboru tudi oböinske stvari 
izrocile.

Stavim tedaj predlog, da se to sporoöilo zastran 
obeinskih taks izroci ravno tistemu odseku, kteremu se 
je poprej podal dezelni volilrti red.

Präsident:
Wird dieser soeben vernommene Antrag unterstützt?
Ich bitte jene Herren, welche denselben unterstützen 

wollen, sich zu erheben. (Geschieht — Se vzdignejo.)
Er ist hinreichend unterstützt.
Wünschen der Herr Berichterstatter zu sprechen?

Berichterstatter Abg. Domprobst Kos.
Nein!

Präsident:
Wenn Niemand mehr das Wort wünscht, so bitte ich 

die Herren, welche den soeben verlesenen Antrag annchmen, 
sitzen zu bleiben.

(Niemand erhebt sich — N(jeden se ne vzdigne.)
Er ist angenommen.
Wir kommen nun zum letzten Gegenstände der heuti­

gen Tagesordnung: Es sind dicß die Anträge des Petitions- 
Ausschusses über drei Petitionen.

Die erste Petition ist die Petition der Gemeindevor­
stehung Lascrbach, um Zntheilung dieser Gemeinde zum 
Gerichtssprcngcl der S tadt Laas.

Ich bitte den Herrn Berichterstatter, das Wort zu 
nehmen.

Poroeevalec Pintar (iz odra b ere ):
„Slavni dezelni zbor! Gospod Jernej Lunacek, zu- 

pau obeine v Lozkem potoku, je 24. aprila 1868 de- 
zelnenm odboru naznanil, da se je ondotna obeina do 
visoke c. k. nadsodnije obrnila, ter prosila, da bi se ji 
glede na ukaz ravno te nadsodnije od 16. julija 1867, 
dovolilo, da bi bila iz oblasti okrajne sodnije v Itib- 
nici vzeta in okrajni sodniji v Lozu pristeta in sicer 
zato, ker imajo I’otocani do Loza veliko blize, kakor 
do Eibnice, ter prosi, da naj si dezelni odbor prizadeva, 
da bo dezelni zbor pomagal, da pride obeina Lözkl 
potok pod okrajno sodnijo v Lozu.
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Sporoöila peticijekega odeeka.

Pretresovaje to prodnjo se je peticijski odbor pre- 
prical,

1. da je vozna pot, to je cesta od fame cerkve
v Lozkem potoku do Loza skoraj ravno tako dolga,
kakor do Ribnice. Priea tega je dezelni zakonik. Le 
po stranskih potih je neki iz Lozkega potoka blize v 
Loz, kakor v Ribnico;

2. da bi se morala potoäka oMina potem, ko bi
v sodnijskem obziru pod Loz priäla, v politiäkih zade-
vah pod logaäki okraj d jati, kor je visoka vlada za 
naßelo ali princip postavila, da mora vsaka okrajna 
sodnija vsa v en in ravno tisti politiäki okraj spadati. 
To pa bi bilo Potocanom äe bolj odrocno, kakor ce 
sliäijo v koöevski okraj;

3. da iz proänje ni razvidno, da bi bila to zelja
vse oböine v Lozkem potoku, ker proäiiji ni prilozen
to ree zadevajoc sklep obcinskega zbora;

4. da je ta proänja tudi formalno pomanjkljvai
ker je ni vse obeinsko predstojniätvo, ampak samo
gospod zupan podpisal. Glede na te okoliäeine in po- 
sebno na pomanjkljivost te proänje peticijski odsek na- 
svetuje: Slavni dezelni zbor naj sklene: da se ima 
pricujoca prosnja gospodu prosilcu nazaj poslati.“

Präsident:
Wünscht Jemand das Wort?
(Nach einer Pause — Po prestanku):
Wenn nicht, so schreiten wir zur Abstimmung und 

ich bitte jene Herren, welche mit dieser Abweisung der Peti­
tion einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt 
sich — Nijeden ne vstane.)

Der Antrag des Petitions-Ausschusses ist augc- 
nommmen.

Die zweite Petition ist die Petition des Josef M ar- 
nika und Consortcn um Erwicklung eines Steuernachlasses 
oder eventuell um Zufristung.

Porocevalec Svetcc (iz odra bere):

..Porocilo peticijskega odbora v proänji Jozefa Ma- 
rinka, Janeza Flisa in Miha Nemea, posestnikov iz 
l)oba, za odpust na davkih, ali vsaj za odlog.

Slavni dezelni zbor! .Jozef Marinka, Janez Flis in 
Miha Nemec so po g. dr. Prevcu podali proänjo, v kteri 
pravijo, da so 1861. leta pogoreli; Mihu Nemcu, da je 
tudi tisto leto nekaj zivine proc priälo, da so zavolj 
tega v dolgove zasli; da so potem slabe letine bile, da 
se niso mogli opomoöi. Tako tudi dolznili davkov niso 
mogli opravljati, ter so zaostali, velike zneske na dolgu 
in sicer Jozef Marinka gruntnega davka 14,'5 gld. 97 kr.
gnintnega o d ä k o d o v a n ja  41) „ — „

skupaj . . 1 9 2  gld. 97 kr.
Janez Flis gruntnega davka . . . .  208 gld. — kr.
gnintnega o d äk o d o v an ja ................. 100 „ — „

skupaj . . 308 gld. — kr.
Miha Nemec gruntnega davka . . . 113 gld. 30 kr.
gruntnega odäkodovan ja ...................55 „ — „

skupaj . . 108 gld. 30 kr.
Zdaj da so zavolj teil zaostankov zarubljeni in da 

je ocitna drazba nareeena na 24. avgusta in 21. sept. 1.1.
Oni sedaj prosijo, naj se dezelni zbor potegne, da 

bi se jim nekaj dolga odpustilo, za drugo pa odlog pri- 
volil. Ker spada predmet te proänje samo v podrocje 
cksekutivne drzavne oblasti, ter dezelni zbor do te reöi

nima nobenega druzega pravuega vpliva, nego da jo 
dotiöni oblasti za usliSanje priporodi, zato peticijski od­
bor zasträn te proänje predlaga: Slavni dezelni zbor 
naj sklene:

Proänja Jozefa Marinka, Janeza Flisa in Miha 
Nemca odstopljuje se financnemu ravnateljstvu, da bi
se na-njo, kolikor mogoce, oziralo.“

Präsident:
Wünscht Jemand das Wort?
(Nach einer Pause — Po prestanku):
Wenn nicht, so werden wir über diesen soeben ver­

nommenen Antrag abstirnrnen, und ich bitte jene Herren, 
welche mit dem Antrage des Petitions-Ausschusses einver­
standen sind, sitzen zu bleiben.

(Niemand erhebt sich — Nijeden ne vstane.)
Der Antrag ist vom hohe» Hause genehmigt.
Es kommt nun die dritte Petition des k .!. Bezirks- 

richtet« Franz ©machen um eine Remnueralion wegen be­
sorgter Grnndlasten-Ablösnngögeschäste.

Berichterstatter Abgeordneter b. Langer
(liest von der Tribüne — bere iz odra):

Herr Franz Omacheu, k. k. Bezirksrichter in Treffen 
hat, als gewesener Vetter einer Servituts Ablösuugs-Vocal- 
Eommission an den hohen Vandtag die Bitte gestellt, hoch- 
berselbe wolle ihm für die von ihm im Zeitraum von 7. 
August 1860 bis zu Ende März 1867 besorgten Grund- 
lasten Ablösungsgeschäfte, und für Kanzlei Zinserfatz eine 
Remuneration und Entschädigung von 6000 fl. bewilligen.

Wie aus den Gesuchsbeilagen zu ersehen, so hatte 
der Gesuchsteller bereits im Äiai 1867 dieselben Ansprüche 
der k. k. Grundlasten-Ablösniigs- und RegnliruugslaudeS- 
Commission gegenüber erhoben, und ist ihm hierüber laut 
Erlasses der k. k. Gruudlasten-AblösuugS- und Regnlirungs- 
VandeS-Eommission dto. 5. Februar 1868 Z. 192 eine 
Pauschalremuneratiou von 250 fl. angewiesen und vom 
hohen Vandeöasschusse auch flüssig gemacht worden.

Bei diesem Umstande nun, als die hohe k. k. Grnnd- 
lasten-Ablösnngs- und Regulirungs-VandeScoininission und 
der hohe Landesansschnß diesen Gegenstand bereits behan­
delt habe» nnd die Anweisung der gedachten Reinuueratiou 
ganz nach dem Antrage der k. k. Landescommission erfolgt 
ist, welche die Leistungen des Bittstellers als dessen Vorge­
setzte Behörde am besten zu beurtheile» und zu würdigen 
vermag, so erachtet der Petitiousausschuß die Sache für bc 
reits erledigt und stellt den Antrag:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
Der Petition des Herrn Franz Omacheu iu Treffen 

um eine Remuneration aus dem Grundentlastungsfoude 
werde keine Folge gegeben.

Präsident:
Wünscht Jemand das Wort über den soeben vernom­

menen Antrag'? (Nach einer Pause — Po prestanku:)
Wenn nicht, so schreite ich zur Abstimmung und bitte 

die Herren, welche mit dem Antrage des Petitionsans- 
schusses einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand er 
hebt sich — Nijeden ne vstane.)

Der Antrag des Petitionsausschusses ist angenommen.
Wir haben nun die heutige Tagesordnung erschöpft.
Der Obmann dcS Petitionsausschusses bittet die Her. 

reit Mitglieder desselben, nach der Sitzung im Saale zu 
verbleibe».

3 *



4 6 Tagesordnung für die nächste Sitzung. - 
Dnevni red prihodnje seje.

Ich habe nur noch die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung, welche ich auf morgen, den 28. August, 10 Uhr 
Vormittags bestimme, bekannt zu geben.

1. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch die Bestim­
mungen der Landtagswahlordnung für Krain über die Aus­
schließung von dem Wahlrechte und der Wählbarkeit zum 
Landtage abgeändcrt werden.

2. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch Bestimmungen 
für die Fälle erlassen werden, wenn ein Landesabgeordneter 
zu einer Strafe vcrurtheilt wird, oder in strafgerichtlicher 
Untersuchung sich befindet.

3. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch der 8 6 der 
Gemeindeordnung für Krain vom 15. Februar 186(1 ab­
geändcrt wird.

4. Regierungsvorlage: Gesetz, wodurch die Gemeinde­
ordnung für die Stadt Laibach vom 9. Ju li 1850 abge­
ändert wird.

5. Rechenschaftsbericht über die Geschäfts thätigkeit de» 
Landesansschusses.

6. Bericht über die Wahl des Landtags abgeordneten 
für die Wahlbezirke der Märkte Adelsberg, Oberlaibach 
und die Stadt Laas.

I s t  etwas gegen diese Tagesordnung zu erinnern? 
(Nach einer Pause — Po prestanku:) Wenn nicht, so ist 
dieselbe genehmigt.

Die Sitzung ist geschlossen.

Seja se konca o 10. minuti trez I. nro. — Schluß der Sitzung 1 Uhr 30 Minuten.

Verlag  b t#  Iraini lcheu Lanbesausschusse«. Druck ton 3gn. v. Meinmahr t  Set. Bamberg in Laibach


